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Sudelendeulichland 


Zeitſchrift der ſudetendeutſchen Freiheitsbewegung. 


Folge 2 


1. Feber 1932 


13. Jahrgang 


zur Abrüſtungskonferenz. 


Von A. Klement. 


Seit 1. November befinden wir uns im Rüſtungs⸗ 
Feierjahr. Es iſt mehr durch die allgemeine wirtſchaftliche 
Not aller Staaten erzwungen worden als durch den Willen 
zum Frieden und ſoll ſtimmunggebende Geſte angeſichts der 
Genfer Abrüſt ungskonferenz fein, die endlich im 
Feber 1932 über Drängen des Deutſchen Reiches zuſammen⸗ 
tritt. 

Um noch einen Schimmer von Vertragstreue zu wah— 
ren, ſchien längeres Hinhalten unangebracht, nachdem 
man ſchon 1919 die Friedensverträge aufgezwungen 
hatte, in denen es im erſten Teil — Völkerbundſatzung 
— Artikel 8 doch heißt: „Die Bundesmitglieder (des Völ— 
kerbundes) bekennen ſich zu dem Grundſatz, daß die Aufrecht— 
erhaltung des Friedens eine Herabſetzung der nationalen Rü— 
ſtungen auf das Mindeſtmaß erfordern, das mit der nationa— 
len Sicherheit und mit der Erzwingung internationaler Ver⸗ 
pflichtungen durch gemeinſchaftliches Vorgehen vereinbar iſt.“ 

Seither ſind auch die „Beſiegten“ gleichberechtigte Mit— 
glieder des Völkerbundes geworden. Den Mittelmächten hatte 
man die Entwaffnung gleich mit den Friedensdiktaten auf- 
gezwungen, ſie gründlich durchgeführt, hatte ihnen über eine 
geradezu lächerlich erſcheinende Wehrhaftigkeit hinaus jede 
Aufrüſtung verboten und auch die Möglichkeit durch Weg— 
nahme oder Zerſtörung aller Anlagen und Maſchinen genom⸗ 
men. Sie hatten den Anfang zum Abrüſten zu machen und 
die „Sieger“ verpflichteten ſich durch Annahme des Völker⸗ 
bundpaktes feierlich, zwecks „Aufrechterhaltung des Friedens“ 
zu folgen. 

Seit dieſem feierlichen Verſprechen ſind nun mehr als 
12 Jahre vergangen und den entwaffneten Mittelmächten ſte⸗ 
hen die „ſiegreichen“ Genoſſen aus dem Völkerbunde in einer 
kriegeriſchen Aufrüſtung gegenüber, wie ſie vordem kaum 
geahnt, vor der den „Siegern“ ſelbſt untereinander ſchon ban- 
ge wurde. Schließlich verdächtigten ſie einander, zankten und 
feilſchten um Flotteneinheiten, die Stärke der Luft- und Land⸗ 
ſtreitkräfte, ächteten gleichzeitig feierlich den Krieg und rüſte⸗ 
ten weiter, obgleich ſie untereinander lauter „Alliierte und 
Aſſoziierte“ Garanten des Völkerbundes waren. 

An die Verpflichtung zur Abrüſtung wurden ſie vergeb⸗ 
lich erinnert und um dieſen Vertragsbruch zu beſchö⸗ 
nigen, verlangten ſie erſt volle Sicherheiten für eine ewige 
Unantaſtbarkeit der Friedensdiktate, ohne zu ‚erklären, worin 
Ve. Anggkichfs. des. tatlächlichen. Kräfteverhältniſſes noch beſte⸗ 
hen ſollten, bis die unfruchtbaren Rüſtungslaſten allen Staa⸗ 
ten, ſelbſt auch Frankreich, den Lebensodem zu nehmen ſchie⸗ 
nen. 

Nicht aufrichtiger Friedenswille, nicht Vertragstreue 
oder Anerkennung der berechtigten Wünſche des Deutſchen 
Reiches, endlich auch die Abrüſtung durchzuführen, führt zur 


Abrüſtungskonferenz nach Genf, ſondern die Erkenntnis, daß 
die Völker eine Steigerung der Militärlaſten nicht mehr er— 
tragen können; beim Hauptgegner bisher, bei Frankreich, 
auch das Bewußtſein, daß ſeine und ſeiner Verbündeten Auf⸗ 
rüſtung endlich das Spiel einer Abrüſtungskon⸗ 
ferenz ohne Rückſicht auf den Ausgang auch wagen darf. 
Endlich! Und nur ein Spiel! Wäre es ihm ernſt damit, hätte 
es im Hinblick auf das entwaffnete Deutſchland längſt ſchon aus 
Eitelkeit den Vertrag der Erfüllung zuführen müſſen, hätte 
es ſeinen öſtlichen Bedienten nicht Milliarden an Krediten 
zuſchanzen brauchen, um ſie über die Anforderungen der in— 
neren Sicherheit hinaus zu übergerüſteten Militärſtaaten zu 
machen. 

Wie die Forderung „Sicherheit vor der Abrüſtung“ ob 
des wandelbaren Begriffes „Sicherheit“ zu keiner Löſung 
führen kann und darum nur als Vorwand für den Vertrags- 
bruch, nur als Heuchelei zu werten iſt, ſo war es auch nur 
Heuchelei, wenn der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch 
ſich vor Jahren zum Wortführer für die Abrüſtung aufwarf 
und mit einem diesbezüglichen Antrag hauſieren ging, was 
ihm ob ſeiner Initiative den Vorſitz bei der erſten Beratung 
hierüber im Völkerbunde eingetragen hatte. 


All dieſe Geſchäftigkeit unter dem Mantel der Friedens⸗ 
liebe war für den unvoreingenommenen Beobachter be— 
wußte Täuſchung; denn trotz des Geſchreies mit dem 
Abrüſtungsplan baute die Tschechei aus einem Nichts Jahr 
für Jahr unter franzöſiſcher Leitung und finanzieller Unter⸗ 
ſtützung eine Armee aus, die weder zur Bevölkerungszahl, 
noch zur Größe des Staates, noch zu dem Vermögen ſeiner 
Bewohner in einem erträglichen Verhältniſſe ſteht und die 
hinſichtlich der Vollſtändigkeit und Ausrüſtung nur in der 
franzöſiſchen ein Seitenſtück hat. 

Durchſchnittlich 4 der Staatsausgaben — in den Jah⸗ 
ren 1920—1924 beträchtlich mehr — entfallen auf die mili- 
täriſche Aufrüſtung, von 1919 —1931 insgeſamt 31.636,480.925 
Kronen Prager Währung, faſt 32 Milliarden! Laut einer im 
„Economiſt“ erſchienenen Tabelle betragen die jährlichen Mi⸗ 
litärlaſten der Tſchechei 3 v. H. des geſamten Volks⸗ 
vermögens und ſie wird hierin nur durch Frankreich mit 
4.6 v. H. und Italien mit 4.3 v. H. übertroffen, hält mit 
Großbritannien gleichen Stand, während z. B. die Vereinigten 
Staaten nur 1.1 v. H. für Rüſtungszwecke auswerfen. 

Um dieſer, mit dem ſo ſtark betonten Friedenswillen in 
Gegenſatz ſtehenden Belaſtung das Schreckliche zu nehmen, ſind 
militäriſche Ausgaben in Sachinveſtitionen oder Fonds ver— 
ſteckt, wie in jenem ſeit 1927 beſtehenden „für den Sachbe⸗ 
darf der Nationalverteidigung“ mit einem Jahresbetrag von 
315 Millionen Kronen. Auf ſolche Weiſe wird zum Schein 
eine Herabſetzung des Militärerforderniſſes erzielt und für 
1932 wurde dieſes abermals um 91 Millionen unter Hinweis 
auf die allgemeine Not herabgeſetzt. In Wirklichkeit bedeutet 
dieſe Summe keine Rüſtungsminderung, denn ſie wird wett 


— 


gemacht durch die Verbilligung des Einkaufspreiſes zufolge 
des Fallens des Großhandels-Indexes. 

Mehr als 2½ Milliarden Kronen oder 20—25 v. H. der 
Staatsausgaben wurden bisher pro Jahr dem Militarismus 
geopfert, hingegen nur 9 v. H. für Schulzwecke verwendet. 
Damit ſteht die Tſchechei ſelbſt weit hinter Bulgarien mit 


13.2 v. H., ja ſelbſt hinter Albanien mit 10—11 v. H., von 


den übrigen europäiſchen Staaten, ſogar vom „kriegeriſchen“ 
Preußen nicht zu reden, das für Schulzwecke 16.5 v. H. ver⸗ 
ausgabt. 

Dafür ſtrotzt die Tſchechoſlowakei auch von Militär 
und Waffen. Auf Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht 
hatte fie bis 1928 150.000, feither 130.000 Mann Friedens- 
ſtand. Die Rekrutenaushebung beträgt bis 1928 80.000, ſeit⸗ 
her 70.000 Mann, die aktive Dienſtzeit 18 Monate. Die 
Kriegsdienſtpflicht währt bis zum 50., die Hilfsdienſtpflicht 
bis zum 60. Lebensjahre. Somit kann die Tſchechei im Falle 
einer kriegeriſchen Verwicklung ſofort 130.000 aktiv Dienende, 
850.000 der I. Reſerve (23 —40 jährige), 300.000 der II. 
Reſerve (41—50 jährige), zuſammen 1,280.000 Mann mobil 
machen, zu denen dann im Wege der Nachmuſterung und mit 
den Hilfsdienſtpflichtigen noch 390.000 ſtoßen, ſo daß ſie 
über eine Armee von rund 1.700.000 Mann verfügt, 
d. h. 8 der Geſamtbevölkerung iſt jetzt ſchon militariſiert! 
Dies genügt aber den tſchechiſchen Friedensfreunden noch im— 
mer nicht. Juſt am Vorabend der Abrüſtungskonferenz wird 
amtlich mitgeteilt, daß im interminiſteriellen Verfahren eine 
Geſetzesvorlage fertiggeſtellt wird über die obligatoriſche kö ſr— 
perliche Erziehung aller männlichen Staatsbürger 
zwiſchen 6 und 24 Jahren und aller weiblichen vom 6. bis 
zum 21. Lebensjahr. Dieſe Erziehung beſorgen die Schule, 
die Militärverwaltung, ſtaatliche und private Ein- 
richtungen für Körpererziehung, denen die Berechtigung er— 
teilt wird. Das Programm wird nach dem Syſtem Tyrs' vom 
Geſundsheits⸗, Schul⸗ und Verteidigungsmini⸗ 
ſterium feſtgeſetzt, die auch die Aufſicht führen. Die Ge— 
meinden haben Spielplätze, Unterkünfte und ſonſtige Erfor- 
derniſſe beizuſtellen und die Ausbildungspflichtigen evident 
zu halten. Wer ſich der Beteiligung entzieht, hat Strafen bis 
zu 2.000 K zu gewärtigen. Bei ſchulpflichtigen Kindern wer⸗ 
den die Eltern beſtraft. 

Unter dem Geſetztitel „Obligatoriſche körperliche Erzie— 
hung“ verbirgt ſich der 1927 zu Falle gebrachte Plan der 
vormilitäriſchen Jugenderziehung. Daß es ſich 
hauptſächlich um militäriſche Ausbildung handelt, iſt aus der 
Inſtruktions- und, Aufſichtsrolle des Verteidigungsmini⸗ 
ſteriums erſichtlich. Was man unter „Syſtem Tyrs“ verſteht, 
konnte im Sommer 1931 bei den Sokolaufmärſchen vor dem 
Geburtshauſe des Tyrs am Tetſchner Schloſſe beobachtet wer— 
den. Abgeordneter Hans Krumpe ſchrieb hiezu, daß dort Kin— 
derabteilungen von 6—12⸗Jährigen mit Gewehr und Bajonett, 
andere mit anderen Waffen behängt, aufmarſchierten. Sena— 
tor Klofatſch, der intimſte Parteigenoſſe des Miniſters Doktor 
Beneſch, war der Vater und langjährige Verfechter des Ge— 
dankens, das Denken der Nation auf die Wehrhaftigkeit zu 
konzentrieren. Nun ſoll ihm Geſetzeskraft Nachdruck verleihen 
und man beeilt ſich, damit nicht etwa Beſchlüſſe der Genfer 
Konferenz hemmend dazwiſchentreten. 

Das geſchieht in den Tagen, wo ſich alles zur Weltab— 
rüſtungskonferenz bereit macht, in einem Staate, deſſen Außen⸗ 
miniſter ſich rühmte, den erſten Abrüſtungsplan verfaßt zu 
haben und der darum für ſich den Vorſitz bei dieſer Tagung 
in Anſpruch nehmen zu dürfen glaubte! 

Die tſchechoſlowakiſche Armee gliederte ſich 
im Frieden in 12 Infanterie-Diviſionen, 2 Gebirgsbrigaden, 


2 


jahr 1930 haben ſie 
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3 Grenzſchutzbataillone, 2 ſchwere und 3 Feld Artilleriebri⸗ 
gaden, 3 Spezialartill.-Rgtr, 6 Flieger⸗Rgtr mit 750 kriegs⸗ 
tauglichen Flugzeugen, 3 Kavallerie-Brigaden, 5 Genie-Rgtr, 
4 Kraftfahrbataillone und ſonſtige Spezial- und Hilfstrup⸗ 
pen. 

Das iſt der Friedensrahmen. Wie erweiterungsfähig er 
iſt, zeigt bei einem Friedensſtand von 139.000 Mann die 
außergewöhnlich hohe Zahl von 17.808 Gagiſten und 5.000 
länger dienenden Unteroffizieren. Auf je 8 Mann des Frie— 
densſtandes faſt, alſo etwa auf einen Schwarm, den in Alt- 
oſterreich ein Gefreiter führte, kommt ein Gagiſt. 

Großzügig wie der perſonelle Aufbau der Kriegs— 
rüſtung iſt auch der induftrielle Die Tſchechei 
hatte insbeſonders mit den Skoda werken die 
Rüſtkammer der Großmacht Sſterreich-Ungarn geerbt 
und ſie mit franzöſiſchem Geld ſo ausgeſtaltet und 
moderniſiert, daß ſie nicht bloß den inländiſchen Bedarf 
an Kanonen und ſonſtigem Rüſtzeug zu decken vermag, ſon⸗ 
dern auch die verbündeten Staaten der Kleinen Entente, dann 
Polen und die Oſtſeeſtaaten, ſelbſt das ferne China nach Be- 
darf verſorgen konnte und kann. Für 1931/32 allein haben 
ſie Aufträge für über 100 Millionen Dollar erhalten. So hat 
Rumänien 65.000 Gewehre. 10.000 ſchwere und 30.000 
leichte Maſchinengewehre, 300 Geſchütze, 200.000 Granaten, 
100 Flugzeuge uſw., Polen 100 Geſchütze, 10.000 Maſchi⸗ 
nengewehre beſtellt. Die Skoda-Werke, an denen die franzö— 
ſiſche Rüſtungsinduſtrie, die Zivnoſtenska Banka und der 
tſchechiſche Staat beteiligt ſind, erzeugen in ihren Fabriken 
(Pilſen, Nürſchan, Doudlevec, Prag, Königgrätz, Hradek und 
Komorn) hauptſächlich Handfeuerwaffen und Maſchinenge— 


wehre, Geſchütze aller Art und Minenwerfer, Infanterie- und 


Artilleriemunition, Nahkampfmittel, Kraft- und Panzerwa— 
gen, Tanks, Flugzeuge und Flugzeugmotore, Treib- und 
Sprengmittel ſowie Kampfgaſe. Neben Skoda gibt es an 
leiſtungsfähigen Rüſtungsbetrieben noch in der 
Tſchechei 8 Werke für Handfeuerwaffen, 5 für Geſchütze und 
Minenwerfer, 15 für Inf.⸗ und Artilleriemunition, 8 für 
Pulver und Sprengſtoffe, 8 für Kraftwagen, 5 für Panzer- 
wagen und Tanks, 7 für Traktoren, 11 für Flugzeuge und 
Motoren, 13 für Kampfgas und Gasmasken. Die Umſtel⸗ 
lung der übrigen Induſtrie für ſonſtigen Heeresbedarf iſt 
vorgeſehen. Von Zeit zu Zeit werden in den Zeitungen Be— 
fürchtungen laut, daß die größten chemiſchen Werke, die ſich 
durchwegs noch in deutſchen Händen befinden, eine Unſicher— 
heit für den Staat bedeuten und es wird deren Überführung 
in tſchechiſchen Beſitz und die Entlaſſung der deutſchen In— 
genieure als dringend gefordert. 

Man muß ſagen, daß die Tſchechei bei der Aufrüſtung 
Staunenswertes geleiſtet hat. Sie gleicht geradezu einer ein— 
zigen Rüſtkammer und trotz der wirtſchaftlichen Not in aller 
Welt geht es der tſchechiſchen Kriegsinduſtrie glänzend. Die 
Skodawerke allein haben ihren Arbeiterſtand ſeit 1926 von 
12.000 auf 40.000 erhöht (im Weltkriege war die höchſte 
Zahl 30.0001), der Umſatz iſt von 650 Millionen 
Kronen auf 2 Milliarden geſtiegen. Im Weltkriſen⸗ 
257 Millionen Kronen Brutto— 
gewinn ausgewieſen und der Prager „Sozialdemokrat“ 
wirft hiezu die Frage auf, ob nicht im Hinblick auf 
die Abrüſtungskonferenz hier der tſchechoſlowakiſche. außer- 
halb des ordentlichen Etats ſtehende Rüſtungskredit (315 Mill. 
pro Jahr bis 1932) vorzeitig verwendet worden iſt, um even- 
tuellen Beſchränkungen zu entgehen. Es läge die gleiche Ab— 
ſicht vor, wie mit den raſchen Maßnahmen für die vormili- 
täriſche Jugend- oder eigentlich ſchon Kindererziehung. 

Der tſchechiſche Rüſtungswille iſt aber auch in den öftli- 
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chen Randſtaaten ſelbſt an der Ausgeſtaltung der Rüft.ıngs- 
induſtrie tätig, ſo die Skoda-Werke in Polen an dem großen 
Werke für Flugzeug- und Elektromotorenbau in Warſchau 
und in Rumänien an den Artilleriewerkſtätten in Ploeſti, an 
der Flugzeugfabrik in Proſchow und an den Artilleriewerk— 
ſtätten in Copſa Mika und Cuſchir, die jährlich 500 Geſchütze, 
500 Maſchinengewehre, 100.000 Gewehre und 2 Millionen 
Schuß Artilleriemunition herſtellen ſollen; in Jugoſla— 
wien iſt Skoda u. a. an der Artilleriemunitionsfabrik in 
Sarajewo beteiligt. 

Zu dieſem aus der Tſchechei erfolgenden finanziellen und 
techniſchen Antrieb für die Rüſtungsinduſtrie in dieſen Län⸗ 
dern kommt noch der weitaus kräftigere aus Frankreich ſelbſt, 
das dieſen ganzen Ausbau finanziert und über Schneider— 
Creuzot kontrolliert. 

Und all dieſe Rüſtungen erlitten keinerlei Beſchränkung, 
ſeit der Prager Außenminiſter Dr. Beneſch die erſte Denk— 
ſchrift für eine allgemeine Abrüſtung vorlegte. Im Gegen— 
teil! Er hat ſich damals bis 1932 jenen außerordentlichen 
Fonds von 315 Millionen jährlich geſichert, um zum Scheine 
das Militärerfordernis auf gleichem Stand zu halten. Die 
tſchechiſche Rüſtungsinduſtrie wurde ſeither weit über die Be— 
dürfniſſe des eigenen Staates ausgebaut und ging als Lehr— 
meiſterin in die verbündeten und befreundeten Länder und 
ſchließlich ſollen ſelbſt ſchon die Kinder im militäriſchen Geiſte 
und Drill erzogen werden. All dies in Erwartung der Ab— 
rüſtungskonferenz! 

Jede militäriſche Erziehung zielt auf kriegeriſchen 
Geiſt, ſetzt einen kommenden Krieg als gegeben voraus. Mit 
wem ſoll die Tſchechei Krieg führen? Ihre Nachbarn ſind 
entweder entwaffnete Gegner von ehedem, zu denen ſie nach 
ſtändiger Beteuerung im beſten „freundnachbarlichen“ Ver— 
hältniſſe ſteht, oder es ſind ihre eigenen Verbündeten oder 
Freunde, deren Aufrüſtung ſie unterſtützt. Wozu alſo dieſe 
nie dageweſene Aufrüſtung, dieſe ungeheure Belaſtung ihrer 
Steuerträger in einer Zeit der größten Not, wo Hunderttau— 
ſende von Staatsbürgern nicht einmal Brot haben? 

Eine Aufhellung bringt jene Begründung der Milttär- 

auslagen des Prager Budgetreferenten Abg. Dr. Spacek, der 
im Parlamente klar herausſagte, die Rüſt ung wende 
ſich gegen Deutſchland und Ungarn. Nun ſind 
aber dieſe Staaten abgerüſtet und zufolge der Zerſtörung 
aller Anlagen und Behelfe gar nicht in der Lage, aufzurüſten. 
Noch klarer wird die Sache bei der Betrachtung der militä— 
riſchen Verträge, die Frankreich und die Tſchechei untereinan— 
der, dann mit Polen und den Staaten der Kleinen Entente 
abgeſchloſſen haben. Sie alle beruhen auf der Unantaſtbarkeit 
der Friedensdiktate und der 1918 abgeſchloſſene, 1924 erwei⸗ 
terte franzöſiſch-tſchechiſche Vertrag verpflichtet zur Kriegs— 
handlung ſelbſt auch dann, wenn der Anſchluß Oſterreichs an 
das Reich „unmittelbar“ bevorſtünde. Damit würde zwar 
keines „Siegerſtaates“ Grenze verrückt, nicht einmal der 
Friede von St. Germain verletzt, ſondern ein tſchechiſcher Zu— 
kunftsplan zerſtört, deſſen Vollendung man geſichert wiſſen 
will. 

Wie Frankreich. jo verlangt heute auch die Tſchechei Si— 
cherheit vor der Abrüſtung. Militäriſch iſt dieſe im Hinblick 
auf die Waffenſtarre in den „Siegerländern“ gegeben. Es 
läge an dieſen, nun die mit dem Völkerbundpakt übernom⸗ 
mene Verpflichtung, abzurüſten, zu erfüllen. Unter Sicherheit 
kann es ſich demnach nur um eine neuerliche freiwillige An- 
erkennung der Friedensdiktate, um den Verzicht auf Anſchluß 
und Reviſion der Gewaltverträge handeln. Die bisherige Un⸗ 
gleichheit des Rechtes, der Sicherheit, der Rüſtungen ſoll ver⸗ 
ewigt werden, die Welt weiter in Sieger und Beſiegte geſchie— 
den bleiben, wie es die Verträge von 1919 beſtimmten. 


Das Zufalls-Urteil im Haag über die Zoll— 
union war hinſichtlich der Qualität der Pro- und Kontra— 
Stimmen eine moraliſche Niederlage für Frankreich und deſ— 
ſen Gefolgſchaft, der Internationale Gerichtshof bietet dieſen 
keine völlige Sicherheit für die Erhaltung des durch die Dik— 
tate geſchaffenen Zuſtandes mehr und ſoll künftig — als nicht 
beſtimmt willfährig genug — ausgeſchaltet und durch das Sank— 
tionsſyſtem gegen den Angreifer erſetzt werden. Angreifer im 
franzöſiſch⸗tſchechiſchen uſw. Sinne iſt aber jeder, der Gleich— 
heit der Sicherheit, der Rüſtungen, des Rechtes, kurz: die 
Reviſion der Verträge von 1919 verlangt. 

So ift die Abrüſt ungskonferenz ſchon von 
Haus aus ideell zum Scheitern verurteilt, da 
kein „Beſiegter“ auf die Hoffnung verzichten kann, gleichbe— 
rechtigtes Mitglied unter den Völkern zu ſein. Vielleicht wird 
man eine trügeriſche Verlegenheitsformel finden, um einen 
Erfolg der Konferenz feſtſtellen zu können, weil ſonſt der 
Beſtand des Völkerbundes in Gefahr iſt; wenn nicht, ſo iſt 
man für alle Fälle gerüſtet. Daher kann man unter dem Druck 
der wirtſchaftlichen Not ſich auf das Spiel einlaſſen. Bei 
ſchlechtem Ausgang iſt der Schuldige ſchon jetzt gefunden: 
es iſt derjenige, der den Status quo nicht anerkennt, der 
ernſtlich die Gleichberechtigung auch hinſichtlich der Rüſtung 
verlangt, was zur Reviſion auch gegen den Willen der „Sie— 
ger“ führen könnte, es iſt der „Angreifer“, gegen den man 
ſich ſchützen und daher weiter rüſten muß. 


Die Aufrüſtung der Tſthechoflowakei. 


Im Nachſtehenden ſoll gezeigt werden, wie die Tſchecho— 
ſlowakei, die beſtändig ihre friedlichen Abſichten beteuert und 
die die ernſthafteſten Anſtrengungen machte, ihren Außen— 
miniſter, Herrn Beneſch, zum Präſidenten der nun ſtattfin— 
denden Welt-Abrüſtungskonferenz ernennen zu laſſen, im 
Laufe ihres kaum mehr als zehnjährigen Beſtandes nicht nur 
zu einer der beſtgerüſteten Mittelmeermächte Mitteleuropas 
geworden iſt, ſondern ſich auch betreffs Kriegsinduſtrie zu 
einem der bedeutendſten Rüſtungszentren aufgeſchwungen hat. 

1. Friedensſtärke. 

Die tſchechoſlowakiſche Armee zählt im Frieden rund 
1 5. Merten“ Aral rat TINO EL). 

Zur richtigen Würdigung dieſer, an der Größe des Lan— 

des gemeſſenen enormen Heeresſtärke kommt man durch die 
nachſtehende vergleichsweiſe Gegenüberſtellung: 


Flächeninhalt [Einwohnerzahl Heeresſtärke 
Deutſches Reich 470.600 km? 63,300.000 100.000 Mann 
Oeſterreich. 84.000 „ 6,700 000 21.400 „ 
Beide Nachbarſtaaten 
der Tſchechoſlowakei 
zuſammen 5 554.600 „ 70.000.000 121.400 „ 
140.000 „ 14.700.000 135.000 
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Ohne lange Berechnungen anzuſtellen, iſt es ſomit offen- 
ſichtlich, daß die Tſchechoſlowakei allein ein ſtärkeres Friedens— 
heer unterhält, als ihre beiden deutſchſprachigen, zuſammen 
an Flächeninhalt das vierfache, an Einwohnerzahl aber das 
fünffache betragenden Nachbarländer. 

Dieſe 135.000 Mann ſind in 12 Infanteriediviſionen, 
2 Gebirgsbrigaden (zuſammen aljo etwa 13 Diviſionen), ſo— 
wie 3 Kavalleriebrigaden gegliedert. An den entſprechenden 
Stärken der Nachbarſtaaten gemeſſen, ergibt ſich für dieſe 
Heereskraft folgendes Bild: 


Infanteriediviſionen: 


Deutſches Reich 2 FR 

Oeſterreich a a ae 3 (= 6 Brigaden) 
Ungarn 3½ = 7 Brigaden) 
Zufammen 13½ Infanteriediviſionen 
Tſchechoſlowakei 13 Infanteried wiſionen; 


beſagt alſo, daß die Anzahl der Infanteriediviſionen der 
tſchechoſlowakiſchen Armee jo groß iſt, als jene ihrer drei ab- 
gerüſteten Nachbarſtaaten zuſammen. 


2. Kriegsſtärken. 


Dank der hohen Friedensſtände, der über zehnjährigen 
ungeſtörten militäriſchen Ausbildungstätigkeit und der im 
Weltkriege relativ nur recht wenig gelittenen tſchechiſchen Volks— 
kraft verfügt die Tſchechoſlowakei heute an ausgebildeten, in 
wehrfähigem Alter ſtehenden Leuten zumindeſt über 1,470.000 
Mann. 

Die Leiſtungsfähigkeit der tſchechiſchen Rüſtungsinduſtrie 
iſt, beſonders an der Größe des Landes gemeſſen, ſo gut wie 
unbegrenzt. 

Man geht daher nicht fehl und iſt ſogar recht beſcheiden, 
wenn man behauptet, daß ſich die tſchechoſlowakiſche Frie— 
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Die bekannte Schrift des Tſchechen Hanuſch Kufner „Unſer 
Staat und der Weltfriede“ bringt dieſe Karte, in der die militäriſche 


Bedrohung des Tſchechenſtaates und ſeine deshalb notwendige Auf— 
rüſtung dargeſtellt wird. Die Aufrüſt ung iſt durchgeführt 


Vrbary Ur, Pro 


densarmee im Mobiliſierungsfalle zumindeſt verdoppelt. 

Daher hat man im Kriegsfalle von tſchechoſlowakiſcher 
Seite zumindeſt mit rund 26 Infanteriediviſionen und mit 
3—4 Kavalleriebrigaden zu rechnen — mit einer Heeresmacht 
alſo, die den deutſchen Kräften um ein vierfaches, den öſter— 
reichiſchen aber um ein achtfaches überlegen iſt. 


3. Waffenmengen. 


Der mächtigen tſchechoflowakiſchen Armeeſtärke entſprechen 
vollkommen die Waffenbeſtände, die zur Ausrüſtung des 
Kriegsheeres in der Friedensarmee und in den verſchiedenen 
Waffenlagern bereitgehalten werden. 

Im nachſtehenden ſei diesbezüglich ein vergleichsweiſes 
Bild der Tſchechoſlowakei und ihrer durch die Friedensver— 
träge an jeder ernſthaften Waffenbeſchaffung und Mobiliſie— 
rungsvorbereitung gehinderten Nachbarſtaaten gegeben. 
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Eine gewaltige tſchechoſlowakiſche Überlegenheit alſo, ver— 
tieft durch den Umſtand, daß moderne, beſonders wirkſame 
Waffen wie ſchwere Geſchütze, Flugzeuge und Kampfwagen, 
bei den genannten Nachbarſtaaten nicht nur nicht vorhanden, 
ſondern durch den Friedensvertrag geradezu verboten ſind. 
Beſonders gefährlich erſcheint die tſchechoſlowakiſche Luft— 
macht, ſowohl der Menge wie der hohen Qualität des zur 
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und heute verfügt die Tſchechei über ein ſchon 
wohlausgerüſtetes Heer von 1,470.000 Mann, wäh⸗ 
rend die Heeresſtärke des Deutſchen Reiches nur 
100.000 und die Oſterreichs nur 21.400 Mann beträgt. 


Verfügung ftehenden Flugmateriales zufolge. In Anbetracht 
der heutigen Flugzeug⸗Flugweiten iſt die tſchechoſlowakiſche 
Luftmacht imſtande, von ſeinen Heimatshäfen aus deutſches 
Gebiet bis zur Oſtſee, ſowie bis zur Linie Köln Mainz — 
München, das öſterreichiſche Gebiet faſt ganz, Ungarn aber 
in ſeiner ganzen Ausdehnung mit Bomben zu belegen, ohne 
daß dieſe angegriffenen Staaten die Mittel einer auch nur 
halbwegs wirkſamen Gegenwehr hätten. 


4. Politiſche Kriegs vorbereitung. 


Die im obigen ſkizzenhaft beſchriebene gewaltige Heeres⸗ 
macht ſcheint den tſchechoſlowakiſchen Machthabern noch immer 
keine genügende Gewähr für die Sicherheit ihres Landes zu 
bieten. Deshalb wurde von ſeiten der Tſchechoſlowakei in den 
dem Friedensſchluſſe folgenden Jahren alles darangeſetzt, ſich 
gegen jeden irgendwie möglichen Kriegsfall durch politiſche 
und militäriſche Bündniſſe zu ſichern. 

So wurden gegen Deutſchland ſofort nach Friedensſchluß 
zwiſchen Frankreich und der Tſchechoſlowakei ein Militär- 
bündnis geſchloſſen, welches das gemeinſame franzöſiſch⸗ 
tſchechoſlowakiſche militäriſche Auftreten im Falle eines deutſch— 
franzöſiſchen oder deutſch⸗tſchechiſchen Konfliktes gewährleiſtet. 
Gleiche Militärbündniſſe hat die Tſchechoſlowakei mit Jugo⸗ 
ſlawien und Rumänien gegen Ungarn geſchloſſen. 


5. Die tſchechoſlowakiſche Rüſtungsinduſtrie. 


Die hauptſächlichſten Kriegsinduſtriewerke der alten 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie waren in Böhmen ver- 
einigt. — Somit hat die Tſchechoſlowakei bei ihrem Zuſtande⸗ 
kommen auf induſtriellem Gebiet einen Fabriksapparat der 
Waffenerzeugung erhalten, deſſen Leiſtungsfähiakeit der Haupt⸗ 
ſache nach den Kriegsbedürfniſſen eines 51 Millionenſtaates 
vollauf entſprochen hat. 

Der Tſchechoſlowakei und dem Rüſtungsweſen des ver⸗ 
bündeten Frankreich genügte aber dieſe Leiſtungsfähigkeit 
nicht. Im Verlaufe der letzten zehn Jahre wurde unter tat⸗ 
kräftiger Mithilfe der franzöſiſchen Schneider⸗Werke die 
tſchechoſlowakiſche Rüſtungsinduſtrie weitgehend entwickelt, ſo 
daß dieſe heute nicht nur den denkbar höchſten Anforderungen 
des Landes vollauf genügt, ſondern auch die anderen öſtlichen 
Verbündeten Frankreichs, wie Rumänien und Jugofſlawien 
reichlich mit Kriegsmaterial verſehen kann und auch verſieht. 

Das Bild der Gruppierung und Leiſtungsfähigkeit der 
tſchechoſlowakiſchen Rüſtungsinduſtrie iſt in großen Zügen 
das folgende: 

Den Kern bilden unbeſtreitbar die Skodawerke mit 
dem Hauptſitz in Pilſen, denen ſich im Laufe der Jahre die 
Brünner Waffenfabrik (genannt „Zbrojovka“), die „Avia“ 
Flugzeuafabrik in Prag und die C. K. D. (Ceskomororavska 
Kolben-Danef). Fabrik, ebenfalls in und bei Prag, mehr oder 
weniger ena angeſchloſſen haben. 

Die Skodawerke arbeiten heute mit 39.000 (1918: bloß 
31.000 !), die Zbrojovka mit 10.000, die C. K. D. mit 15.000 
Arbeitern. 

Skoda kommt für den geſamten Bedarf der Armee 
an ſchwerer und mittlerer Artillerie, ſowie für den Großteil 
der diesbezüglichen Bedürfniſſe der anderen beiden Klein⸗ 
Entente⸗Mächte auf; die Zbrojovka hat die ganze ge⸗ 
genwärtige Ausrüſtung an leichten M.⸗G. der tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Armee geliefert und iſt nun im Begriffe, dasſelbe auch 
für die rumäniſche Armee zu tun; die „Avia“⸗Fabrik hat 
bis jetzt für die Tſchechoſlowakei, teilweiſe auch für Rumänien 
etwa 300 Flugzeuge herausgebracht; „C. K. D.“ iſt im Be⸗ 
griffe, ſich im Verein mit Skoda auf eine Jahresfabrikation 
von 15.000 Panzer⸗ und anderen Kraftfahrzeugen einzurichten. 

Um von den anderen Rüſtungswerken der 
Tſchechoſlowakei nur die namhafteſten zu erwähnen, wären 


noch zu nennen: die Sellier Patronenfabrik in Prag mit 
einer Tagesleiſtung von 200.000 Patronen; die Preßburger 
vormalige Roth⸗Patronenfabrik mit einer ähnlichen Lei- 
ſtungsfähigkeit bei Kriegsende 1918; die Geſchoßfabrik Wit⸗ 
kowitz; die Geſchoßfabrik Policka; die Handgranatenfabrik 
Janecek bei Prag; die drei Flugzeugwerke „Letev“, „Aero“, 
„C. K. D.“ u. a. m. 

Dieſe gewaltige Kriegsinduſtrie hat im Laufe der letzten 
zehn Jahre an Auslandslieferungen in erſter Linie die Klein⸗ 
Entente⸗Staaten, dann aber auch Griechenland, die baltiſchen 
Länder, ja ſogar Perſien und China mit Waffen und Mu⸗ 
nition verſorgt, ſo daß ſeit Kriegsende an Waffenexport zu⸗ 
mindeſt eine halbe Million Gewehre, zumindeſt 20.000 leichte 
und ebenſoviele ſchwere Maſchinengewehre, 2000 Geſchütze, 
mindeſtens 150 Flugzeuge, viele Panzerkraftwagen und meh⸗ 
rere Millionen Schuß Artilleriemunition aus dem Lande ge⸗ 
gangen ſind. 

Schon auf Grund dieſer beiſpielsweiſe herausgegriffenen 
Daten iſt ohne weiteres klar, daß die Tſchechoſlowakei 
durch ihren, bei ihrer Landesgröße ganz unverhältnismäßig 
hohen Rüſtungsſtand nicht nur eine ſtändige Gefahr 
der zwangsweiſe abgerüſteten und wehrlos gemachten Nach⸗ 
barländer, ſondern durch ihre ausgedehnten Auslandslieferun⸗ 
gen auch für den allgemeinen Weltfrieden ein be⸗ 
trächtliches Gefahrenmoment bildet. 


Die lithethische Einſtellung zur Abrüſtung. 


Es war eine ganz außergewöhnliche Überraſchung, als 
vor einem halben Jahrzehnt der tſchechiſche Außenminiſter 
Dr. Beneſch ſich an die Verpflichtung des Völkerbundpaktes 
zur allgemeinen Abrüſtung erinnerte und nun mit einem dies⸗ 
bezüglichen Entwurf anpreiſend hauſieren ging. Wozu hatte 
die Tſchechei aus dem Nichts unter Aufwand ungeheurer Mit⸗ 
tel ſich eine Armee ausgebaut, deren Stärke und Ausrüſtung 
weit über die notwendige Aufrechterhaltung des inneren Frie⸗ 
dens hinausreicht, wenn dieſes Zuviel an Rüſtung nun im 
Sinne der geforderten Abrüſtung wieder verſchrottet werden 
ſollte? Es ſtimmte auch mit dem pazifiſtiſchen Eifer nicht 
überein, daß ſich die Prager Regierung juft einen außer- 
ordentlichen Rüſtungfonds auf Jahre bewilli⸗ 
gen ließ, um das erſchreckend hohe Militärerfordernis im 
Staatshaushalte zu verringern; noch weniger paßte zur Geſte 
des Außenminiſters der Ausbau der Rüſtungsind u⸗ 
ftrie, die ſelbſt den kriegeriſchen Anforderungen mehrerer 
Mittelftaaten gerecht werden konnte. Trotz all dieſer Wider⸗ 
ſprüche blieb die Tatſache beſtehen: der tſchechiſche Außen⸗ 
miniſter ging mit Abrüſtungsplänen herum, wurde ernſt ge— 
nommen und ſogar zum Vorſitzenden der erſten vorberatenden 
Konferenz im Völkerbunde beſtellt. 

Es iſt klar, daß Dr. Beneſch damals im Auftrage Frank— 
reichs handelte, daß er, im Irrtum befangen, die alte Entente 
halte noch, unter der Maske des Abrüſtungswillens das Deut⸗ 
ſche Reich überrumpeln und ihm freiwillige Zuſagen 
abringen wollte, die es für immer zur Ohnmacht verurteilt, 
jeden Verſuch einer Reviſion ſelbſt zu einem Verbrechen ge⸗ 
ſtempelt hätten, das durch Sanktionen zu ſtrafen wäre. 

Damals wollten Frankreich und die Tſchechei überrumpeln 
und ſich billige Sicherheiten holen, wurden aber durch die Ein— 
ſtellung ſeiner Verbündeten von ehedem ſelbſt überraſcht. Ein⸗ 
mal in Fluß gebracht, konnte die Frage der Abrüſtung nicht 
mehr umgangen werden und Frankreich muß ſich unter ge⸗ 
änderten Verhältniſſen an den Verhandlungstiſch ſetzen. Das 
Urteil vom Haag in der Zollunionsfrage bedeutete ihm daß 
neuerwachtes Rechtsempfinden über die Solidarität des Haſſes 
zu ſiegen vermag. Es iſt der Stimmen der Konferenzteilneh⸗ 


mer nicht fiher und verſucht deshalb von Haus aus die Be⸗ 
ratung durch die Forderung der Sicherung vor der 
Abrüſtung zum Scheitern zu bringen. Entweder ſoll die 
Welt in Sieger und Beſiegte geſchieden bleiben, jeder Revi⸗ 
ſionsverſuch ſchon ſtrafbar ſein, oder es werden keinerlei Ab— 
rüſtungsbeſchlüſſe gefaßt. 

Es fehlt der Wille zum friedlichen Nebeneinander— 
leben, der Wille, gerecht ſein zu wollen, ſowohl bei Frankreich 
wie auch bei deſſen Nachläufern, am meiſten in der Tſchechei, 
die einen Pazifiſten zum Staatsoberhaupt, einen weiteren 
zum Außenminiſter hat. Sie behaupten wenigſtens, es zu 
ſein, obgleich die Geſchichte ihres jungen Staates ſie Lügen 
ſtraft. 

Wenn ſchon bei jedem großen Weltgeſchehen Unrecht ge— 
gen einen Teil mitläuft, ſo hätten es die Tſchechen bei gutem 
Willen leicht gehabt, dieſes zu mildern, nachdem ihnen plötz— 
lich im geographiſchen Herzen Mitteleuropas ein Eigenheim 
auf Koſten aller Nachbarn errichtet worden war. Man wollte 
aber nicht als Volk unter Völkern für den Auſbau ſeinen Teil 
tragen, mitberaten und mitarbeiten, ſondern will der weite— 
ſten Umwelt ſeinen Willen aufdrücken, dieſe ſich unter- und 
einordnen. Nötigenfalls auch unter Anwendung von Gewalt. 
Die meiſten Kriegsdrohungen ſeit dem Weltkriege ſtammen 


(Dieſes Bild prangte an allen Straßenecken tſchechiſcher Städte als Werbemittel 


für den „Nordböhmiſchen Tſchechiſierungsverein“.) 


aus dem Munde des neuen Nachbarn. Alles was ſeinem Wil— 
len zuwiderläuft, wird ihm zum Anlaß, mit Krieg zu drohen. 
Und es wird glaubhaft, da ſein ganzes Haus von Waffen 
neueſter Art ſtrotzt. 

Für keinen Staat wäre es bei aufrichtigem Friedens— 
willen leichter geweſen, dem Völkerbundpakt hinſichtlich der 
Abrüſtungsfrage zu entſprechen, als für die Tſchechei, die als 
neuer Staat ohne jeglichen Militarismus es bei der Vorſorge 
für die Aufrechterhaltung der inneren Sicherheit hätte bewen⸗ 
den laſſen können. Dem zuwider wurde unter Aufwand un⸗ 
geheurer Mittel ein Heer geſchaffen, das an Ausbildung und 
Ausrüſtung auf dem Kontinent nur von dem ſeines Bundes- 
genoſſen Frankreich übertroffen wird. Das koſtet viel Geld 
und dies muß auch vom Volke aus einer beſtimmten geiſtigen 
Einſtellung heraus für einen klaren Zweck bewilligt werden. 

Dies trifft alles zu: es gilt, die entwaffneten Nachbarn 
niederzudreſchen, falls ſie eigenwillig handeln ſollten. Man 
ſpricht dies in Prag hemmungslos heraus, ſo mächtig fühlt 
man fi) im Beſitze der Waffen unter den Waffenloſen. Tſche⸗ 
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chiſche Generalſtäbler veröffentlichen Bücher über einen Zu— 
kunftskrieg, in dem die Tſchechei in fünf Tagen Deutſchland 
zu unterwerfen vermag. 

Den armen Nachbarn wird aber nicht bloß Handlungs— 
freiheit unterſagt, ſondern es werden ihnen dauernd Opfer 
zugemutet. Die Tſchechei iſt nicht geſättigt, fühlt 
ſich nicht ſicher genug, deutet hier auf die trennende Kluft 
zu den Südſlawen, dort auf die ſchöne gemeinſame Grenze 
mit Polen, wenn die Oder tſchechiſcher Grenzfluß wäre und 
Präſident Maſaryk klagt zeitweiſe über das Schickſal der Wen- 
den, „dem einzig noch nicht befreiten ſlawiſchen Volke“. Dazu 
rührt man immer wieder verlogener Weiſe den Schmerz um 
die „verdeutſchten Gebiete“ innerhalb der Staatsgrenzen auf, 
die nicht raſch genug wieder „entdeutſcht“ werden können, die 
ſogar von jenſeits der Grenzen durch den „deutſchen Eroberer“ 
neu bedroht werden (ſiehe Bild mit den Küchlein, die vor 
dem deutſchen Adler flüchten), der nun ſogar mittels des Ton— 
films daran gehe, den notwendigen Haß gegen das Deutſch— 
tum abzubauen und in Prag ſelbſt Fuß zu faſſen. 

In ſolchen Schreckbildern malt die geſamte tſchechiſche 
Preſſe. Immerhin noch begreiflich, da mit ſolchen Schreibe— 
reien gefüllte Blätter ihren Mann nähren. Befremdender aber 
wirkt es, wenn ähnliche Gedankengänge in Schulbüchern wie— 

— — derkehren, wenn Sätze wie der „die 
Deutſchen zeichneten ſich im Welt— 
kriege durch unerhörte Grau— 
ſamkeit aus, ſie ſchonten nicht ein— 
mal Frauen und kleine Kinder“ als 
Stilübungen in Prager Volksſchulen 
dienen; oder wenn der tſchechiſche Leeh— 
rerverlag in Holleſchau als Lehr— 
behelf „Tſchechiſche Geſchichte in Bil— 
dern“ in einem Proſpekt ankündigt, in 
dem die deutſchen Staatsbürger als 
„Erbfeind“, als „alte deutſche 
Beſtie“, „germaniſche Hydra“, „Bar— 
baren“ uſw. bezeichnet werden. Hier 
melden ſich nicht geldgierige Zeitungs— 
ſchreiber oder aufpeitſchende Parteileute, 
ſondern die Erzieher der Ju— 
gend und ihre Bücher werden als 
Lehrbücher von der höchſten Unter— 
richtsbehörde empfohlen! Das iſt kei— 
ne Erziehung im Sinne der 
Völkerverſöhnung, des Bazifis- 
mus, iſt nicht geiſtige Abrüſtung! Wohl 
aber läßt ſie ahnen, welchen Geiſtes 
die vormilitäriſche Jugenderziehung ſein wird. 

Aggreſſiv aber geſtaltete ſich die Beeinfluſſung dort, wo 
fie auf die tſchechiſche Jugend in Deutſchöſter— 
reich einzuwirken ſucht. Eines der Mittel ſind wieder die 
Leſebücher, die eine nationale Erziehung unterſtützen ſollen. 
Dieſe aber verneint den öſterreichiſchen Staatsgedanken 
ſchlechtweg, weckt hingegen den Haß gegen das bodenſtändige 
Deutſchtum und zielt auf die Eroberung des Landes für die 
tſchechoſflowakiſche Republik, die der Drachentöter Thomas 
(Maſaryk) vor der deutſchen Hydra gerettet hat. 

In dem vom Verein Ceske srdce (Tſchech. Herz) in 
Wien herausgegebenen Leſebuche heißt es u. a. auf Seite 8: 
„Von Euch, tſchechiſche Wiener Kinder, wünſchen wir, daß 
Ihr Euch gut in Euer kleines Herz einprägt, daß Ihr zu 
uns gehört, zu uns Tſchechoſlowaken im Vaterlande, trotzdem 
Ihr in einem anderen Staate wohnt. Wien iſt Euer Wohn- 
ort, aber Euer Vaterland iſt unſere Republik.“ Die Wiener 
werden dann als Faulenzer und Verſchwender beſchimpft und 
auf Seite 64 wird ein Wiener Bildchen „Videnske obrazky“ 


entworfen: Vom Hang des Wiener Waldes aus ſehen die 
tſchechiſchen Kinder auf das Häuſermeer Wien, ſuchen „ihren 
tſchechiſchen“ Bezirk, den zehnten. „In 20 Jahren werden 
wir von dort in den 3., in den 16., in die innere Stadt zie— 
hen. Aus Böhmen und Mähren werden ſie uns aufbauen und 
arbeiten helfen. Wien iſt die größte tſchechiſche Stadt, größer 
als Prag. Wir werden es bekommen, alles, was uns gehört. 
Nicht verwienern dürfen wir . . . In 20 Jahren wird es an— 
ders ſein. Man wird ſehen, daß wir was wollen und in Wien 
was zu ſagen haben, daß wir Wien was zu geben haben, 
unſere Arbeit, unſere Kraft, unſere tſchechiſche Kul⸗ 
tur. Wir gehen jetzt täglich durch die Wiener Gaſſen, wie 
durch unſere eigenen . . . Wer kann hindern, daß wir uns dazu 
melden. Wien iſt ſeit dieſer Zeit unſer mit jedem Stein, mit 
jedem Holz, mit jedem Buchſtaben“. 

So geht es im Leſebuch für die tſchechiſchen Kinder in 
Wien weiter, herausgegeben vom Ceske srdce, deſſen größ— 
ter Gönner Präſident Maſaryk und das Prager Außenamt 
ſind. 

Behält man noch im Auge, daß das Tſchechentum 
in Sſterreich in Stadt und Land organiſatoriſch erfaßt, 
das Donauland in der tſchechiſchen Preſſe dauernd als ur— 
ſlawiſches Land geſchildert wird, das wieder zurückgewonnen 
werden müſſe, die tſchechiſche Jugend aber im Lande ausge— 
ſprochen deutſchfeindlich erzogen wird und die Mittel für all 
dies aus der Tſchechei fließen, ſo kann man nicht behaupten, 
daß der tſchechiſche Nachbar ein friedliebender iſt, trotz aller 
Verſicherungen. N 

Alles in allem hat die Tſchechei ſeit ihrem Beſtande nichts 


Weſentliches unternommen, um mit ihren Nachbarn in ein 
wahrhaft „freundnachbarliches“ Verhältnis zu kommen, ſich 
einzuordnen. Sie ſucht dies nicht, erwartet ſich vielmehr aus 
der mitteleuropäiſchen Entwicklung noch Wachstumsmöglich— 
keiten und pflegt hiefür im Lande jenen un verſöhnli— 
chen Geiſt dem Deutſchtum gegenüber, der jegliche 
Bindung ausſchaltet, während ſie im Nachbargebiet Vernei— 
nung des Staatsgedankens und tſchechiſchen Eroberergeiſt zu 
züchten ſucht. Nicht geheim, ſondern ganz offen! Sie iſt 
Störenfried nach allen Seiten und pocht an das Schwert, 
wenn irgendetwas wider ihren Willen geht. Täte ſie dies alles, 
wenn ſie friedfertig geſinnt wäre, könnte ſie dies alles, wenn 
ſie ernſthaft an eine allgemeine Abrüſtung, an eine gleiche 
Wehrhaftigkeit für alle Völker dächte? Mit ſoviel Untaten 
belaſtet, müßte ſie doch umgänglicher ſein, dürfte ſich nicht 
zum Herrn in Mitteleuropa aufſpielen. Da weder ſie noch 
Frankreich und deſſen übrige Trabanten ihre durch die Aus— 
rüſtung gegebene Vormachtſtellung aufgeben wollen, ſteht eine 
wirkliche Abrüſtung noch in unſichtbarer Ferne und bis dahin 
iſt man der Stärkere und will nicht umſonſt 33 Milliarden 
für den Aufbau der Armee ausgegeben haben. Feind iſt keiner 
da, da es ringsum nur Entwaffnete oder Verbündete gibt. 
So dienen denn dieſe Armeen als Mittel zu Erpreſſungen 
und Drohungen: Anſchluß bedeutet Krieg, Revi⸗ 
ſion bedeutet Krieg, kurz alles, was Prag 
nicht gefällt, bedeutet Krieg! Im Übrigen 


aber ſind ſie Pazifiſten und Vorkämpfer für 


A. Klement. 


die Abrüſtung! 


die Bedrohung des deutschen Oſtens und Südens. 


In drei Keilen, im polniſchen, tſchechiſchen und jugo— 
ſlawiſchen Keil, dringt das Slawentum gegen die deutſche 
Oſtfront vor und löſt dieſe in drei Teile auf, die entweder 
ganz oder zum größeren Teile von den flawifchen Staaten 
umſchloſſen find, um von Deutſchland abgezwängt und vom 
Slawentum erobert zu werden; hiedurch würde die deutſche 
Front um Hunderte von Kilometern zurückgeworfen und 
Deutſchland tatſächlich zu jener Reſervation werden, wie es 
die Tſchechen ſchon ſeinerzeit als Kriegsziel den Alliierten 
unterbreiteten. Die 20 Millionen Deutſche, welche nach dem 
Ausſpruch Clemenccaus zu viel find, ſollen verſchwinden. 

Der Kampf geht auf der ganzen Linie trotz aller 
„freundnachbarlichen“ Beziehungen mit unerbittlicher Härte 
gegen die Deutſchen vor ſich, Oſtpreußen iſt ſchon völlig 
abgeſchnürt, den Weichſelkorridor haben die Polen mit allen 
Mitteln des Terrors von den Deutſchen faſt ganz „geſäu— 
bert“. Auf den ſchleſiſchen Teil und deſſen Abſchnürung 
richten ſich die gemeinſamen Anſtrengungen der Polen und 
Tſchechen. Von Oberſchleſien ſtreben die Polen zur Oder, 
die Tſchechen ſuchen ihnen über das Hultſchiner Ländchen 
entgegenzukommen. Sſterreich ſoll durch die gemeinſamen 
Anſtrengungen der Franzoſen und Tſchechen in eine Donau— 
förderation eingekapſelt und ſo vom Mutterlande abge— 
trennt werden. 

Die zentrale Stellung, die am weiteſten vorgeſchobene 
Baſtion iſt der Tſchechenſtaat. Die Frage iſt hier eindeutig. 
Entweder ſprengt dieſer Staat, wenn er als Nationalſtaat 
ſich behaupten will, die Glieder der deutſchen Zange, in der 
er ſteckt, oder die Tſchechen werden, von der deutſchen Um— 
klammerung erfaßt, gezwungen, ihren Nationalſtaat aufzu— 
geben und ſich dem deutſchen Lebens- und Wirtſchaftsraume 
einzugliedern. Eine andere Löſung gibt es nicht. Daher wird 
auch hier der Kampf auf Leben und Tod geführt. Zur be— 
ſonderen Bedeutung wächſt deshalb die den Sudeten— 
deutſchen vom Schickſal zugewieſene Stellung empor, 
weil ſie die Grenzkämme des tſchechiſchen Keſſels beſiedeln 
und behaupten, von denen man in das Herz der tſchechiſchen 
Macht hinunterſtoßen kann. Die Sudetendeutſchen halten den 
wichtigſten Frontabſchnitt. Ihre Behauptung, ihre Unter⸗ 
ſtützung iſt von ausſchlaggebender Bedeutung für die ge⸗ 
ſamte deutſche Stellung an der Oſtfront von der Weichjel- 
mündung bis zur Drau. M. K. 


Die Abrüſtung und de Tſchechenſtaat. 

In der tſchechiſchen Antwort auf den Abrüſtungs⸗ 
fragebogen des Völkerbundes werden als Geſamt⸗ 
ziffer für die Landſtreitkräfte angegeben: 138.708 Mann 
und 10.221 Offiziere; Militärverbände beſtehen in der Stärke 
von 12.647 Mann und 515 Offizieren, Luftſtreitkräfte mit 
6482 Mann. Die Dienſtzeit beträgt 18 Monate aktiven Dienſt 


und 14 Wochen Waffenübungen in der Reſerve. Weiters be- 
ſitzt die Tſchechoſlowakei 546 Militärflugzeuge und die Ge— 
ſamtausgaben betragen 1.8 Milliarden K., wozu noch 275.000 
Kronen für die Gendarmerie kommen. Im Schlußſatz des Be⸗ 
gleitſchreibens erklärt Dr. Beneſch: „Ich lege Wert auf die 
Feſtſtellung, daß die gemachten Angaben ſich nur auf den 
gegenwärtigen Stand der tſchechoſlowakiſchen Armee 
beziehen und nicht dem Standpunkt vorgreifen können, den 
die Regierung der Republik bei der Abrüſtungskonferenz ver⸗ 
treten wird, zumal der gegenwärtige Stand der Rüſtungen 
nicht als Kriterium für die Feſtlegung der Begrenzung der 
Rüſtungen der verſchiedenen Länder dienen wird.“ 

Seinen eigenen Standpunkt zur nächſtjährigen Ab rü⸗ 
ſtungskonferenz legte Außenminiſter Dr. Beneſch 


in den „Narodni Osvobozeni“ nieder, indem er u. a. ſchreibt: 

„Zur gegenwärtigen Zeit des Mißtrauens kann es ſich nur 
um eine allmähliche Rüſtungseinſchränkung (1!) han⸗ 
deln. Der Plan einer integralen Abrüſtung ſtößt nicht nur auf un- 
überwindliche techniſche, wirtſchaftliche und ſoziale Hinderniſſe, ſon⸗ 
dern vor allem auf die Tatſache, daß es nicht genügend 
pſychologiſche und moraliſche Vorausſetzungen und 
genügend Vertrauen gibt, was eine Abrüſtung in großem Maßſtabe 
ermöglichen würde. Deshalb ſoll die erſte Abrüſtungskonfe⸗ 
renz nur die erſte Etappe ſein und ſoll wenigſtens eine teil⸗ 
weiſe Rüſtungseinſchränkung erzielen. Ich glaube aber, daß dieſe 
allmähliche Einſchränkung und dieſe teilweiſe Abrüſtung möglich 
und notwendig iſt. Um das zu ermöglichen, muß auf allen Seiten 
fair play gelten. Heute weiß man überall, daß die Staaten über 
ihre Rüſtungen ſelbſt unrichtige oder ungenaue Daten ausgeben. 
Man weiß weiter, daß die Staaten geheim rüſten und ihre Ver⸗ 
pflichtungen nicht einhalten. Überall weiß man, daß ſogenannte nicht⸗ 
militäriſche Formationen gebildet werden, die rein militäriſchen 
Zwecken dienen. Schließlich weiß man auch heute, daß die Budgets 
einiger Staaten weitere Wehrausgaben in dem Voranſchlag anderer 
Reſſorts als des militäriſchen verbergen, und oft ſogar unter ſehr 
wenig pazifiſtiſchen Vorwänden. Das wird alles bei der Konferenz 
zur Sprache kommen. Falls Bereitwilligkeit zur Beſeitigung ſolcher 
Sachen beſteht, jo wird die Einführung einer intern a⸗ 
tionalen Kontrolle erforderlich ſein. Wir werden verlangen, 
daß dieſe Kontrolle tatſächlich durchgeführt wird und nicht ſo, wie 
es jetzt geſchieht. Die kleinen Staaten werden mit Rückſicht 
auf die Großmächte wirkliche Garantien für die Einhaltung der 
übernommenen Verbindlichkeiten verlangen müſſen, und zwar ins⸗ 
beſonders was die Organiſation des Völkerbundes betrifft. Die 
kleinen Staaten müſſen überzeugt ſein, daß die Genfer und inter⸗ 
nationalen Friedensinſtitutionen tatſächlich funktionieren und im 
kritiſchen Augenblicke nicht verſagen werden. Die allmähliche Rü⸗ 
ſtungseinſchränkung bedeutet auch das Verſchwinden inter⸗ 
nationaler Verträge und militäriſcher Verbind⸗ 
lichkeiten zwiſchen befreundeten Staaten und das Verſchwinden 
der Staatenblocks. Die kleinen Staaten müſſen ein Minimum 
Sicherheit haben, daß die neue Friedensweltorganiſation genü⸗ 
gend Leben, Kraft und Autorität hat, um richtig funktionieren zu 
können.“ 


Der Schwindel mit der Prager Abrüſtungskonferenz. 


Anfangs Dezember 1931 ging durch die tſchechiſche Preſſe 
eine Meldung, die das Herz aller unentwegten Pazifiſten 


höher ſchlagen ließ: Auf einen Wink des Chefs der Kleinen 
Entente, des Außenminiſters Dr. Beneſch ſollen ſich die 
Generalſtäbler der Kleinen Entente-⸗Ar⸗ 
meen in Prag zu einer „beratenden Sitzung zuſammen— 
finden, um einen gemeinſamen Plan für die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz in Genf auszuarbeiten“. Be⸗ 
neſch wurde als der einzige Initiator gefeiert, der nach 
Genf mit einem wirklich durchgreifenden Abrüſtungsprogramm 
abreiſen werde, um die übrigen Staaten durch die beiſpielloſe 
Abrüſtungsſucht der Kleinen Entente tief in 
den Schatten zu ſtellen und zu beſchämen. Die mit den 
Prager Verhältniſſen Vertrauten allerdings meinten, daß zivi- 
ſchen Theorie und Praxis die Kleine Entente und Herr Be— 
neſch ganz gewaltige Unterſchiede zu machen verſtünden und 
bei dieſer „kleinen Abrüſtungskonferenz in Prag“ für den 
Frieden im allgemeinen und für die Abrüſtung im beſonde⸗ 
ren nicht viel herausſchauen könnte. Die Armeedelegation der 
Kleinen Entente unter Führung des rumäniſchen General— 
ſtabschefs Samſonovic traten auch tatſächlich zuſammen, rat- 
ſchlagten einige Tage, hüllten ſich aber anſonſten über die 
durckzuführenden „tiefgreifenden Abrüſtungsgedanken“ ins 

Schweigen. Bis endlich die ungeduldige tſchechoſlowakiſche 
Offentlichkeit und auch das für die praktiſchen Abrüſtungs⸗ 
ideen Verſtändnis zeigende Ausland durch ein offizielles 
Kommunique am Mittwoch von ihrer Neugierde erlöſt und 
— ſchwer ernüchtert wurden. 

Von der Abrü ſtung hörte man allerdings kein 
Wort mehr, das friedliche Zuf ammenſein der hohen Gene⸗ 
ralſtabler in Prag iſt zu einer richtigge henden Mi⸗ 
litärkonferenz ausgewachſen, die in ihrer Schluß⸗ 
ſitzung eine Anſprache des tſchechoſlowakiſchen Ver⸗ 
teidigungsminiſters Viskopſkys entgegennahm, 
in der er „die Zuſammenarbeit der rumäniſchen, 
ſüdſlawiſchen und tſchechoſlowakiſchen Ar⸗ 
meen bervorhob und betonte, wie ſehr dieſe ſyſtematiſche, 
freundſchaftliche Zuſammenarbeit und das ſchöne Verhältnis, 
das zwiſchen ihnen herrſcht, zum Nutzen und zur Ent⸗ 
wicklung der Wehrmacht aller Staaten der Kleinen 
Entente beiträgt.“ 

Dann folgte eine prunkvolle Ordens verteilung, die Waf⸗ 
fenröcke der Generalſtäbler der drei Staaten zierten neue 
Save⸗ und Löwenorden aller möglichen Klaſſen und Farben 
— und die „Abrüſtungs⸗Konferenz“ war zu Ende. 

Statt über Abrüſtung hat man über Maß⸗ 
nahmen „zum Nutzen und zur Entwicklung der 
Wehrmacht aller Staaten der Klei nen En: 
tente“ beraten. So fieht der Friedenswille des Herrn Dr. 
Beneſch und ſeiner Freunde aus. 


Der politiſierende Genralſtabschef. 


Am 12. Jänner hielt der Chef des tſchechofl. General⸗ 
ſtabs, General Syrovy, im Rahmen des Offiziersver⸗ 
bandes in Prag einen Vortrag über die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Zivil und Militär. U. a. lehnte der General in ent- 
ſchiedenſter Weiſe alle Forderungen hinſichtlich der Einführung 
von Sparmaßnahmen in der Armee und hinſichtlich der Ver⸗ 
kürzung der Militärdienſtpflicht ab. „Uneingedenk der trau⸗ 
rigen Lorbeerreiſer — ſo ſchreibt die Prager „Bohemia“ — 
die ſich ſein Amtsvorgänger Gajda in der Innenpolitik ge— 
wunden hat, ergreift General Syrovy, gewiſſermaßen am 
Vorabend einer neuen Abrüſtungskonferenz, das Wort und 
kanzelt gründlich alle ab, die einem „ſchwächlichen 
Pazifismus“ Vorſchub leiſten und die Wehrkraft der 
Armee durch Abſtriche des Militäretats oder Kürzung der 
Militärdienſtzeit ſchwächen wollen. Ja, er geht noch weiter 
und erklärt, ohne allerdings zu verraten, von welchem ver⸗ 
faſſungsmäßigen Faktor er hiezu berechtigt worden iſt, daß 


die tſchechoſlowakiſche Armee erſt abrüften 
werde, wenn die ganze Welt abrüſte.“ 

Während die Blätter der tſchechiſchen Linksparteien ge⸗ 
gen den politiſierenden General Stellung nehmen, fühlen ſich 
die tſchechiſchen Klerikalen veranlaßt, ihn in Schutz zu neh⸗ 
men und gegen dieſe „Angriffe“ zu decken. So verſuchen die 
klerikalen „Lid. Liſty“ nachzuweiſen, daß der tſchechiſche 
Generalſtabschef nur im beſten Willen gehandelt hat und daß 
ſeine Ausführungen vollkommen zu unter⸗ 
ſtreichen ſind. Nur ſeine Verantwortlichkeit als führen⸗ 
der Repräſentant der Armee hätten ihn zu ſolchen Außerun⸗ 
gen veranlaßt, die jeder gute Tſcheche unterſchreiben müſſe. 

Und wohl im Anſchluß an dieſe Generalsrede ſucht der 
„Venkor“, das Blatt des Erſtminiſters, zu beweiſen, daß 
die Tſchechoſlowakei nicht abrüſten könne. Das 
Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit folgender Erklärung: 
„Unter den heutigen Verhältniſſen können wir nicht daran 
denken, uns vom Soldatentum ab- und uns der Kultur 
zuzukehren, denn die Friedensverträge verbürgen nicht die 
Ruhe. Im Gegenteil, wir müſſen für eine Armee 
ſorgen, die ſich in einem ſolchen Zuſtand befindet, daß 
jedem die Luft vergeht, uns anzugreifen. Und wir müſſen 
uns kein allzu ſchweres Gewiſſen daraus machen, 
was das Ausland dazu Sanen wird, etwa auf der Abrüſtunas⸗ 
konferenz. Denn wir ſelbſt ſehen, daß diejenigen, die 
am meiſten von der Abrüſtung ſprechen. die 
Deutſchen (), die Maayaren, Italien und Ame⸗ 
rika, ſelbſt bis an die Zähne gerüſtet ſind. Des⸗ 
halb aeftatten wir nicht, daß jemand die Hand nach der Ar⸗ 
mee ausſtreckt, und wir werden nicht bloß die kurzſichtigen 
Antimilitariſten, ſondern auch diejenigen für Schädlinge an⸗ 
ſehen, die auf welche Art immer das Vertrauen der Bürger 
auf die Schlagfertigkeit der Armee gefährden . ..“ 


Vergiftung der Jugend. 


Wie das Hauptblatt der ſudetendeutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten berichtet, verteilt ein Brünner Panorama 
(Paſſage, Nova ulice 23) an Schulkinder, und zwar nicht 
nur an tſchechiſche, ſondern auch an deutſche, eine Art Flug⸗ 
blatt, das mit ſcheußlichen grellbunten „Bildeln“ und mit 
einem deutſchen Text bedruckt iſt, der u. a. folgendermaßen 
lautet: 

Die Schlacht am Weißen Berg. 

Der unglücklichſte und furchtbarſte Tag in der Geſchichte un⸗ 
ſeres ſchönen böhmiſchen Heimatlandes war der Sonntag am 8. No⸗ 
vember 1620, als am Weißen Berg die entſcheidende Schlacht geſchla⸗ 
gen wurde, deren grauſame Folgen wir noch heute verſpüren. 
Das war der Fall der tſchechiſchen Macht. In der Mittagsftunde 
überfiel der bayeriſche Herzog Maximilian das 
tſchechiſche Heer. Er ſtellte den 20.000 Tſchechen 50.000 beutegie⸗ 
rige Söldner gegenüber. Nach einem nur eine Stunde währen⸗ 
den Kampf war nicht nur unſer Heer geſchlagen, ſondern auch unſere 
Selbſtändigkeit vernichtet. Zu Beginn der Schlacht ſiegte das tſche⸗ 
chiſche Heer, aber auf einmal wurde das Fußvolk in Unordnung ge⸗ 
bracht. Die ſen Augenblick benützte Maximilian, überfiel das in Ver⸗ 
wirrung geratene Heer und beſiegte beim Luſtſchloß Stern die ſich 
verzweifelt wehrenden Tſchechen und die treu zu ihnen ſtehenden 
Mährer vollſtändig. Sechstauſend Leichen deckten das Schlachtfeld am 
Weißen Berg. 

Die Prager öffneten hierauf dem ſiegreichen Maximilian die 
Tore und der ſammelte in Prag ſoviel Koſtbarkeiten, 
daß ſein räuberiſches Heer dieſelben auf 1500 Wa⸗ 
gen nach Bayern ſchaffte. Nach ihm kam der Graf Liechten⸗ 
ſtein, um die Tſchechen zu richten und zu ſtrafen. Am Altſtädter Ring 
ließ er eine Richtſtätte bauen und am Montag, den 21. Juni 1621 
ließ er 27 tſchechiſche Adelige, Ritter und Bürger hinrichten. Er be⸗ 
fahl, ihnen die Zunge aus dem Munde zu reißen, die 


Warum Wiener Möbel? 


Die Wiener Möbelkunſt iſt ſeit 
Jahrhunderten an führender 
Stelle. 

Wiener Möbel⸗Modelle find 
durch vornehmen Geſchmack und 
hochentwickelten Kunſtſinn 
ausgezeichnet. 

Möbel aus den guten Wiener 
Werkſtätten ſind Qualitätsarbeit 
in feinſter Ausführung. 


Wiener Möbel 


mit allen ihren Vorzügen finden 
Sie in großer Auswahl im 


Möbellager der 
Vereinigter 
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A. G. 


Wiener Tischlermeister 


Wien, VI., Capistrang. 10 (bei Marlahliferstr, 31) 


Wir beraten Sie fachmännisch! 

Wir bedienen Sie gewissenhaft und reell! 

Wir gewähren weitestgehende Zahlungserleichterungen. 

Wir erwerben uns das Vertrauen unserer Kunden, denn 
wir begnügen uns nicht damit, bloß Möbel zu verkaufen 
— und dann erledigt —, nein, wir bürgen jedem Käufer 
für die soliden Erzeugnisse unserer Tischlermeister, 
ganz gleich, ob es sich um einfache oder Luxusmöbel 
handelt. 

Wir führen keine minderwertige ausländische Kommerz- 
ware, wir fördern die heimische Produktion und ver- 
kaufen nur die guten weltberühmten Wiener Möbel. 


Möbel aus unserem Lager werden 
Ihnen zeitlebens Freude bereiten! 


Hände abzubauen, fie zu köpfen und den Rumpf un⸗ 
ter dem Galgen zu vierteilen 

Auf dem Thron ſaß Ferdinand II. Die bisher untergeordnete 
deutſche Sprache wurde als gleichberechtigt mit der tſchechiſchen er⸗ 
klärt, aber dieſe Gleich berechtigung verwandelte ſich 
bald in eine Vorherrſchaft der deutſchen über die 
tſchechiſſche 

Tſchechiſche Kinder, ſeid eingedenk jenes furchtbaren Tages und 
wallfahret alljährlich am Jahrestag, den 8. November, auf den Weißen 
Berg. Dort, auf dem blutgetränkten Boden, gedenkt des einſtigen 
tſchechiſchen Ruhmes. Dieſe Erinnerung wird euch Kraft geben, zu 
weiterem Kampf, den ihr für unſere hehre tſchechiſche Heimat auf 
euch nehmen müßt. Keinen mörderiſchen, barbariſchen Kampf mit 
Waffen und Blut, ſondern einen Kampf auf geiftigem Gebiet. In 
Kultur und Bildung voran, Kinder! Unſere heute fo 
hoch ftehende Nation wird niemand mehr unterdrücken können. 


Hiezu ſchreibt der „Sozialdemokrat“: „Dieſe Auslaſſun⸗ 
gen ſtrotzen von blöden Geſchichtslügen und ſind 
ſichtlich darauf berechnet, nationaliſtiſche Hetze zu 
verbreiten. Daß ein ſolcher Wiſch zum Schluß noch an Kul⸗ 
tur und Bildung appelliert, wo er doch alles dazu tut, 
eine Stimmung zu ſchaffen, aus der neue „mörderiſche und 
barbariſche Kämpfe“ hervorgehen müſſen, iſt eine beſondere 
Frechheit. Wir fragen: wo bleibt hier die ſonſt ſo geſchäftige 
Zenſur, wo bleibt das Kolportageverbot der 
Polizei, wo bleibt die Schulbehörde? Vielleicht ſind 
noch mehr derartige Wiſche im Umlauf; das Brünner Pa— 
norama ſcheint ſie ja nicht hergeſtellt zu haben, ſondern nur 
zu verbreiten. Ein Drucker iſt auf dem Blatt nicht angege- 
ben. Dagegen einzuſchreiten, läge jedenfalls im Intereſſe 
von Kultur und Bildung!“ 
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Böhmerwald. 


Der tſchechiſch⸗ſozialdemokratiſche Abgeordnete Vojta Beneſch, 
ein Bruder des Außenminiſters, hat in der Neujahrsnummer des 
„Närodni Oſvobozenj“ einen Artikel geſchrieben, in dem er ſich mit 
dem tſchechiſchen Minderheitsſchulweſen befaßt. Er 
glaubt, daß es ſchwer ſein wird, den Kulturkampf der Nationen an 
der Sprachgrenze vollſtändig zu beſeitigen, aber es ſei notwendig, 
dieſen Kampf auf das geringſte Ausmaß zu beſchränken. In der 
Schulpolitik, ſchreibt Beneſch, übertreiben manche Menſchen aus agi— 
tatoriſchen Gründen auf tſchechiſcher wie auf deutſcher Seite. Wenn 
aber der deutſche Nationalismus im Auslande Gehör finde, ſo auch 
aus dem Grunde, weil es tſchechiſche Minderheitsſchu⸗ 
len gibt, die mit Kindern deutſcher Nationalität 
angefüllt ſind. Im allgemeinen habe die große Mehrzahl des 
Minderheitsſchulweſens eine gute Grundlage, „aber es gibt da auch 
zum Beiſpiel ein Unterreichenſtein und Rehberg im Be— 
zirk Schüttenhofen, Kaltenbach im Bezirk Prachatitz, Eifen- 
dorf und Sirb im Bezirk Biſchofteinitz, Tſchernoſchin im 
Bezirk Mies. Es gibt auch eine Reihe weiterer Orte, jo ein Reh⸗— 
berg, wo unlängſt unter 22 Kindern des Kindergartens fi 21 Kin⸗ 
der rein deutſcher Familien befanden, in der tſchechiſchen Volksſchule 
unter 19 Kindern zwei aus tſchechiſchen Familien, Eiſendorf, 
wo unter 43 Schülern der zweiklaſſigen tſchechiſchen Minderheits⸗ 
ſchule bloß fünf Tſchechen und Kinder aus gemiſchten Ehen, Sirb, 
wo ein einziges tſchechiſches Kind iſt. Das ſind Vorfälle, von denen 
die deutſchen Beſchwerden ausgehen und auf die ſie ſich ſtützen, die 
aufgebauſcht werden und auf alles Minderheitsſchulwefen den Schat— 
ten gewalttätigen nationalen Schulweſens werfen.“ — Das Hotel 
„Belvedere“ auf dem Hüttenberg in Eiſenſtein, das im Be⸗ 
ſitz der Hoteliers Brix und Pelle war, wurde an das Land Böhmen 
verkauft. Der Landesausſchuß, der auf den Gründen des Landwir— 
tes Hilgart das bereits bewilligte Maſaryk-Lungen-Heim errichten 
wird, hat nun auch das in der Nähe der erworbenen Gründe liegende 
Hotel „Belvedere“ erworben. — Der Stadtrat von Budweis zählt 
ſieben Mitglieder; darunter ſind nur zwei Deutſche, und zwar der 
Chriſtlichſoziale Dr. Miſcher und der Nationalparteiler Leopold 
Schweighofer. — Bei der Konſtituierung der neuen Gemeindevertre— 
tung in Höritz wurden gewählt: zum Bürgermeiſter P. Paulus 
Heinrich (D. chriſtl.-ſoz.), zum Bürgermeiſterſtellvertreter Willibald 
Reitinger (Deutſch-demokratiſche Freiheitspartei), zu Gemeinde— 
räten Franz Bettelmann und Joſef Friepes (Gewerbepartei), Johann 
Farenſchon (Bund der Landwirte), Johann Kopatſchek (Einheits— 
front der Arbeiter und Kleinbauern). 


Deutſchböhmen. 


Die Egerer Bezirksbehörde bemüht ſich ſeit längerem, die 
Egerer Stadtvertretung zu zwingen, in den Amtsgebäu— 
den und auf öffentlichen Verkehrswegen doppelſprachige Orientie— 
rungsbezeichnungen anzubringen. Der Egerer Stadtrat hat daraufhin 
heſchloſſen, zunächſt alle beanſtändeten rein deutſchen Aufſchriften im 
Stadthaus und in den Parkanlagen uſw. überhaupt zu entfernen. 
Der Bezirksbehörde iſt es jedoch nicht entgangen, daß dennoch ver— 
einzelt rein deutſche Aufſchriften ſtehen geblieben ſind, und ſo hat die 
Stadt Eger dieſer Tage den Auftrag erhalten, binnen drei Tagen 
u. a. folgende Aufſchriften auch in der Staatsſprache anzubringen: 
Kaſſaverkehr, Kaſſe geſchloſſen, Stiege I, II, I. Stock, II. Stock uſw., 
weiters im Egertal die Kundmachungstafel: Radfahren und Reiten 
verboten, Baden verboten uſw. — Nach zweijährigen Verhandlungen 
hat das Bodenamt der Stadtgemeinde Eger Wälder im Ausmaße 
von 400 Hektar zugeteilt. Die Wälder ſtammen aus Metternichſchem 
Beſitz und ſind in der Gemeinde Miltigau-Teſchau gelegen. Außer— 
dem erhält die Stadtgemeinde im Olhauſer Revier für immerwäh— 
rende Zeiten den unentgeltlichen Waſſerbezug zugeſichert. Dieſes 
Olhauſer Revier und Meiersgrün im Ausmaße von tauſend Hek— 
tar erhält die Stadt Prag, welche es aber im Tauſchwege mit dem 
Orden der Prämonſtratenſer für den Strahower Garten in Prag 
eintauſchen wird. Die Verhandlungen zwiſchen der Stadt Prag und 
dem Stift Strahow ſind jedoch noch nicht beendet. — In der letzten 
Zeit verdichteten ſich immer mehr die Gerüchte, die davon wiſſen wol— 


len, daß, ähnlich wie in Rothau, die Eiſenwerke in Neudek ſtill⸗ 


gelegt, bezw. in tſchechiſches Gebiet überführt werden ſollen. Gegen 
dieſe Abſicht manifeſtierten am 15. Jänner ſowohl die Bevölkerung 
von Neudek, als auch jene der Stadt Chodau in einem impofan- 
ten Aufmarſch, der bei vorbildlicher Disziplin aller Demonſtrations⸗ 
teilnehmer und der beſonnenen Haltung der Gendarmerie ohne Zwi— 
ſchenfälle verlief. Eine Stillegung des Eiſenwerkes in Neudek würde 
rund 1200 Arbeiter brotlos machen und ſie der völligen Verelendung 
preisgeben: Grund genug, daß nahezu 10.000 Menſchen aufmar- 
ſchierten und mit ſtärkſtem Intereſſe den Ausführungen der Redner 
folgten. Die Kundgebungen, die unter kommuniſtiſcher Leitung ſtan— 
den, riefen in der Bevölkerung der beiden Städte um ſo tieferen Ein— 
druck hervor, als in Neudek allgemein bekannt iſt, daß Käufer für 
das dortige Eiſenwerk, das man im tſchechiſchen Intereſſe im deut- 
ſchen Gebiete ſtillegen und anderswohin überſiedeln will, vorhanden 
ſind. Die Redner forderten die Verſammelten auf, den von tſche— 
chiſcher Seite geplanten Angriffen auf das deutſche Wirtſchaftsgebiet 
erhöhtes Augenmerk zuzuwenden und zu verhindern, daß aus Neu— 
def ein zweites Rothau gemacht werde. — Nach der kürzlich durchge- 
führten Gemeindewahl in der Stadt Falkenau a. d. Eger hatte 
der frühere Bürgermeiſter der Stadt, der in das Stadtverordneten— 
kollegium gewählte Freiſozialiſt Simon Starck bei der Angelobung 
an die Gelöbnisformel einen Zuſatz angeſchloſſen inſofern, als er 
erklärte, er „gelobe einer tſchechiſch⸗-deutſchen Re⸗ 
publik uſw.“ Auf Grund dieſer Redewendung erhoben die tſche— 
chiſchen Parteien in Falkenau gegen die Wahl der Bürgermeiſter und 
der Stadtverordneten einen Proteſt, welcher nunmehr inſofern poſi— 
tiv erledigt worden iſt, als Simon Starck ſeines Stadtverordneten— 
mandates für verluſtig erklärt wurde. Simon Starck verliert damit 
auch fein Mandat als Bezirksvertreter, das er, als er in die Stadt- 
vertretung gewählt wurde, hatte zurücklegen müſſen. — Zdenke 
Bechyne, der Sohn des Miniſters Rudolf Bechyne, kehrte 
vor kurzer Zeit vom Militärdienſt zurück und hat nun von dem 
ehemaligen Grafen Czernin Schloß und Meierhof Pröllas bei 
Poderſam gekauft. Das Gut umfaßt 200 Hektar fruchtbarſten 
Ackerboden und koſtete nach den Feſtſtellungen des Olmützer „Na⸗ 
ſinec“ ſamt dem Schloß 963.793 tſch. K. Ein Hektar koſtet ohne die 
Meierhofgebäude und Schloß bloß 4800 tſch. K., ſonſt wird ein Hef- 
tar in dieſem Gebiet mit 10.000 tſch. K. bewertet. — Wiederum hat 
ſich in Nordböhmen ein unerhörter Fall von Spionage 
riiecherei ereignet. Wie aus Rumburg gemeldet wird, iſt 
der 19jährige Hans Werner Jaenſch, der in Begleitung ſeiner 
Großmutter Luiſe Weber vor Weihnachten aus Berlin nach Rum⸗ 
burg zu einem Verwandtenbeſuch gereiſt war, dort am Weihnachts- 
tag verhaftet worden, weil er kurz zuvor auf dem Bahnhof in 
Schluckenau mit einem ihm zum Chriſtfeſt geſchenkten Photoapparat 
eine Lokomotive geknipſt hatte. Obwohl Jaenſch in ſeiner Freude 
über das Geſchenk vor allen Leuten die Aufnahme gemacht hat 
und niemand einſehen wird, wieſo das Photographieren auf dem 
Bahnhof in Schluckenau dem Staat Gefahr bringen könnte, erfolgte 
doch ſeine Verhaftung unter Spionageverdacht, und die Behörden 
begnügten ſich nicht etwa mit der Beſchlagnahme des Apparates und 
der Feſtſtellung der Perſonalien, ſondern lieferten Jaenſch noch am 
Weihnachtstag in das Kreisgericht nach Leipa ein und hal⸗ 
ten ihn dort ſeither in Gewahrſam. Vierzehn Tage nach dieſer Ver— 
haftung hat ſich nun endlich die Unſchuld des Verhafteten heraus— 
geſtellt und Jaenſch mußte ſich jetzt wegen des § 24 des Schutzgeſetzes 
verantworten, der das Photographieren von ſtaatswichtigen Objekten 
verbietet. Die deutſche Geſandtſchaft in Prag hatte ſich des Falles an⸗ 
genommen und auf eine Beſchleunigung des Verfahrens gedrängt. 
— Der bekannte Oblatenfabrikant Karl Bayer in Karlsbad iſt 
im Alter von 76 Jahren geſtorben. Mit ihm ſchied ein Sohn Karls⸗ 
bads aus dem Leben, der durch ſeine Geſchäftstüchtigkeit und Um— 
ſicht aus kleinen Anfängen heraus einem Karlsbader Erzeugniſſe 
einen Weltruf verſchaffte: den Karlsbader Oblaten. Man 
kennt ſie überall, ſie trugen den Namen „Karlsbad“ in die entlegen— 
ſten Orte des Kontinents. — Am 12. Jänner 1932 feierte der Vor⸗ 
ſitzende des Verbandes der deutſchen Selbſtverwaltungskörper, Herr 
Altbürgermeiſter Dr. Ernſt Walther, Teplitz⸗Schön au, 
die Vollendung ſeines 60. Lebensjahres. Herr Dr. Walther iſt ſeit 
dem Jahre 1908 ununterbrochen Mitglied der Stadtvertretung von 


Teplitz⸗Schönau; von 1908 bis 1918 Stadtrat und Bürgermeiſterſtell— 


vertreter, von 1918 bis 1925 Bürgermeiſter und ſeit 1925 wiederum 
Stadtrat. Seit dem 26. Juni 1920, dem Gründungstage des Ver— 
bandes der deutſchen Selbſtverwaltungskörper, iſt Herr Dr. Walther 
deſſen Vorſitzender. Altbürgermeiſter Dr. Walther iſt Mitglied der 
Deutſchen Nativnalpartei, — Man muß es den Tſchechen laſſen, daß 
ſie ſtarken geſchichtlichen Sinn haben und die Vergangenheit als 
Quelle völkiſcher Geſinnung auszunützen verſtehen. Drum gründen 
ſie nun tſchechiſche Muſeen in deutſchen Städten, 
mag es auch hier ſchon ſtädtiſche Muſeen geben; ſie haben ſolche 
bereits z. B. in B.⸗Leipa, Leitmeritz, Brüx; zuletzt wurde 
ein ſolches „Minderheitsmuſeum“ in Auſſig gegründet, das zu— 
nächſt in der tſchechiſchen Volksſchule von Schönprieſen untergebracht 


wurde. Hauptſächlich werden Andenken an die Eroberung deutſchen 
Bodens und an den Umſturz geſammelt. 


Sudetenland. 


Das Bodenamt in Olmütz hat in Angelegenheit der 
Durchführung der Forſtreform in Nordmähren mehrere Entſcheidun⸗ 
gen gefällt. Die Genoſſenſchaft „Kuno Sontag“ in Mähr.⸗Nen⸗ 
ſtadt, die ſich zur übernahme von beſchlagnahmten Wäldern im 
Neuſtädter Ländchen gebildet hatte, hat beim Bodenamt um Zuwei— 
ſung beſchlagnahmter Wälder im Harrachſchen Revier Oskau oder 
im Liechtenſteinſchen Revier Wellebof des Großgrundbeſitzes Mähr.⸗ 
Auſſee —Neuſchloß angeſucht. Im Einvernehmen mit dem Eigen— 
tümer wurde ein Teil des Reviers Wellebof im Ausmaß von 156 
Hektar vom Bodenamt erworben. Dagegen verblieb das Revier Oskau 
dem bisherigen Eigentümer einſtweilen bis zum Jahre 1955. Von 
der Herrſchaft Hohenſtadt wurden vom Bodenamt zum Verkauf 
an verſchiedene Perſonen 3650 Hektar Waldboden erworben. Es ſind 
dies die ganzen Reviere Roſenthal, Jeedl, Kolleſchau, Brünnles, 
Dubicko und Rohle. Um Zuweiſung haben angeſucht ein Gemeinde— 
verband der Städte und der Bezirke in Hohenſtadt. Die Entſcheidung 
ſoll bald getroffen werden. Um das deutſche Ordensgut Buſau mit 
einem Ausmaß von 2150 Hektar bewarb ſich die Genoſſenſchaft Buſau, 
wozu noch von der Herrſchaft Mürau 906 Hektar dazukommen, ſo 
daß der neue Komplex 3056 Hektar Waldbodens umfaßt. Die Par⸗ 
teien find bereits zur Vorlage der Kaufverträge aufgefordert wor— 
den. Infolge von Meinungsverſchiedenheiten über den Zuteilungspreis 
kam aber noch keine Einigung zuſtande. Mit dem Großgrundbeſitzer 
Klein iſt das Abkommen über die Beſitzungen im Altvatergebiet 
bereits abgeſchloſſen worden. Die Närodni Jednota hat in 
Zwittau einen Verein Narodni düm gegründet, der vorläufig in 
Zwittau ein tſchechiſches Vereinsheim bauen ſoll. Dem neu zu er⸗ 
bauenden Heim erwächſt nach den Aufrufen zur Zeichnung der Bei— 
träge die Aufgabe, in dem wichtigen Zwittauer Bezirk einen Sam: 
melpunkt des Tſchechentums zu ſchaffen. Das Heim ſoll auch als 
Touriſtenheim dienen und tſchechiſche Ermunterungsausflüge in den 
Schönhengſtgau erleichtern. Außer dem Närodni dum in Zwittau find 
noch andere ähnliche Bauten geplant, durch welche das „tſchechiſche 
Leben“ gefördert werden ſoll. — Derzeit werden Vorbereitungen ge— 
troffen, um das uralte Bleibergwerk zwiſchen Neudorf und 
Klein-Mohrau bei Römerſtadt wieder in Betrieb zu 
ſetzen. Der Bergbau in der Umgebung von Römerſtadt war vom 
13. bis ins 17. Jahrhundert ſehr bedeutend und ertragreich. Er ver⸗ 
fiel und wurde im Dreißigjährigen Krieg völlig vernichtet. Die ſpä⸗ 
teren Verſuche, die Bergwerke wieder in Betrieb zu ſetzen, mißglück— 
ten. Den neuen Unternehmern fehlten die Bergbücher mit den wich— 
tigen Aufzeichnungen, die vom letzten mähriſchen Berghauptmann nach 
Wieſenthal (Sachſen) geſchafft worden waren, wo ſie während der 
Kriegswirren in Verluſt gerieten. 1684 beſtätigte der mähriſche 
Fiskus offiziell den gänzlichen Verfall des Bergbaues. Schächte und 
Stollen waren verſchüttet oder unter Waſſer geſetzt. — Bei der in 
Mähr. ⸗ Schönberg abgehaltenen Bürgermeiſterwahl wurde nach 
hartem Kampf der Fachlehrer Richard Künzel (d. Nat.⸗P.) zum 
Bürgermeiſter gewählt. Obwohl die Nationalſozialiſten im Stadtrat 
zehn Mandate innehaben, konnten ſie doch nicht den Bürgermeiſter 
ſtellen, da der Bürgerblock, beſtehend aus der Nationalpartei, den 
Chriſtlichſozialen, der Gewerbepartei und der Wirtſchaftspartei ge⸗ 
meinſam vorging. Zum erſten Bürgermeiſterſtellvertreter wurde der 
Chriſtlichſoziale Hans Bartel, zum zweiten Rudolf Klenner (Ge⸗ 
werbepartei) gewählt. — Das deutſche Theßtal bei Mähr.⸗ 
Schönberg ift ein feit einigen Jahren von den tſchechiſchen Grenz— 
lern heißumſtrittenes Gebiet. Da es ſich aber um kerndeutſchen Boden 
handelt, gelingt es nicht auf gewöhnliche Weiſe, dort Fuß zu faſſen. 
Wie nun ſchon des öfteren praktiziert, hat die Närodnji Jednota 
auch dort eine Bauaktion ins Leben gerufen und jeder tſchechiſche 
Anſiedler — auch ohne Geldmittel — kann in Kürze Baugrund er— 
werben und ein Familienhäuschen aufführen. So iſt es denn in 
Weikersdorf gelungen, 31 Baugründe anzukaufen und 23 Fami— 
lienhäuſer zu errichten. In dem angrenzenden Reitendorf geht die 
Aktion langſamer vorwärts. Es konnten nur 17 Bauflecke angekauft 
und 13 Häuſer erbaut werden. Unterſtützt wird die Tſchechiſierung 
durch die ſeinerzeitige Anſiedlung von aus Polen rückberu— 
fenen tſchechiſchen Koloniſten, welche 17 Bauernwirtſchaften 
mit rund 1250 Metzen Ackergrund in Beſitz haben. Auch 
wird getrachtet, jede freiwerdende Wohnung mit Tſchechen zu 
beſetzen. Die Närodni Jednota trägt fi auch mit dem Gedanken, 
ein Bad zu errichten. Kürzlich ſind auch in Mähr.-Schönberg 
zwei moderne Wohnhäuſer mit zehn großen Wohnungen in tſche— 
chiſche Hände verkauft worden. Auch wurde ein der Pozemkovz banka 
gehörendes Hotel in der Bahnhofſtraße eröffnet, welches aber aus⸗ 
ſchließlich nur von Tſchechen befucht wird. Einige mit viel Verſpre— 
chungen in die deutſche Stadt gelockte tſchechiſche Gewerbetreiben⸗ 
de und Geſchäftsleute haben nach eingetretener Zahlungsunfähig⸗ 
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keit die Stadt fluchtartig verlaſſen, da ſie keine Käufer fanden. — 
Ein Mann, deſſen Namen in Kreiſen deutſcher Schutzvereinsarbeiter 
des Nordmährerbundes, in der deutſchen Lehrerorganiſation und in 
der Deutſchen Nationalpartei einen guten Klang beſitzt, feierte am 
19. Dezember in ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 
75. Geburtstag. Es iſt Direktor Hermann Materna, Bürger⸗ 
meiſterſtellvertreter in Hohenſtadt. Nach Blättermeldungen 
wird der Oberleutnant Jirkovsky, der die gegen die Demonftran- 
ten einſchreitende Gendarmerieabteilung in Nieder-Linde⸗ 
wieſe am 25. November 1931 kommandierte, penſioniert werden, 
und zwar nicht deshalb, weil er das Kommando zum Schießen ge— 
geben hat, ſondern deshalb, weil ſeine Ausſage ſich nicht mit den 
Ausſagen der übrigen Gendarmerie⸗Wachtmeiſter deckt, die er an- 
führte. Jirkovsky erklärt, er habe den Feuerbefehl überhaupt nicht 
gegeben, während ſeine Untergebenen ausſagten, er habe die Salve 
anbefohlen. Weiter erfahren wir noch, daß der Oberwachtmeiſter 
Kozel, der ſich in der Abteilung, die das Feuer eröffnete, befand, 
um Verſetzung an einen anderen Dienſtpoſten angeſucht hat, da ihm 
der Aufenthalt an ſeinem bisherigen Poſten infolge der Vorfälle 
unerträglich ſei. Seinem Wunſche wird entſprochen werden. — 
Dem bekannten und verdienſtvollen Leiter des ſchleſiſchen Landes⸗ 
muſeums in Troppau Dr. E. W. Braun iſt eine nicht alltägliche 
Auszeichnung zuteil geworden. Die philoſophiſche Fakultät der deut⸗ 
ſchen Univerſität in Prag hat ihn einſtimmig zum probiforifchen 
Nachfolger des kürzlich in Venedig verſtorbenen ordentlichen Profeſ⸗ 
ſors für Kunſtgeſchichte an der Prager Univerſität Prof. Dr. Alois 
Grünwald vorgeſchlagen und das Miniſterium für Schulweſen hat, 
dieſem Vorſchlag entſprechend, Direktor Dr. Braun mit der probi- 
ſoriſchen Leitung dieſer Lehrkanzel betraut. — Der Bürgermeiſter 
von Olmütz Dr. R. Fiſcher, der Leiter des tſchechiſchen Eroberungs⸗ 
kampfes in Nordmähren, veröffentlicht in der Naär. Politika einen 
Aufſatz über den Kampf der Tſchechen um die Städte in 
Mähren. In dem Aufſatz wird u. a. die Zahl der Deutſchen und 
der Tſchechen in einer Reihe von mähriſchen Städten nach den 
Volkszählungsergebniſſen ſeit dem Jahre 1880 angegeben. Ein Teil 
dieſer lehrreichen Ziffer ſei im folgenden wiedergegeben: Ung.⸗Hra⸗ 
diſch hatte im Jahre 1880 1712 Tſchechen und 1898 Deutſche (1921 
5105 Tſchechen und 157 Deutſche), Proßnitz 13.659 Tſch. und 4516 D. 
(28.821: Tſch. und 1181 D.), Prerau 9021 Tſch. und 1704 D. (20.231 
Tſch. und 675 D.), Leipnik 4305 Tſch. und 1972 D. (5750 Tſch. und 
453 D.), Mähr.⸗ Weißkirchen 5048 Tſch. und 2034 D. (7641 
Tſch. und 1038 D.), Littau 1339 Tſch. und 2490 D. (4118 Tſch. 
und 363 D.), Wiſchau 3042 Tſch. und 2150 D. (5337 Tſch. und 
91 D.), Olmütz 6123 Tſch. und 12.879 D. (14.487 Tſch. und 8208 
D.), Hohenſtadt 927 Tſch. und 1678 D. (2141 Tſch. und 1650 D.). 
In tſchechiſche Hände kam: Wall.⸗Meſeritſch im Jahre 1850, Bos⸗ 
kowitz 1862, Prerau 1864, Eiwanowitz 1876, Holleſchau 1878, Tre⸗ 
bitſch 1879, Mähr.⸗Budwitz 1881, Freiberg 1882, Kremſier 1887, Xo- 
ſchitz 1889, Ung.⸗Brod 1890, Proßnitz 1892, Gaya 1896, Ung.⸗Hradiſch 
und Littau 1899, Wiſchau und Mähr.⸗Weißkirchen im Jahre 1903. 
Nach dem Umſturz kamen in tſchechiſchen Beſitz: Olmütz, Brünn, 
Hohenſtadt, Mähr.⸗Oſtrau, Miſtek. Göding, Lundenburg, Iglau, 
Znaim, Mähr.⸗Kromau und Pohrlitz. — In Jägerndorf ſtarb 
wenige Tage vor Vollendung ſeines 95. Lebensjahres der älteſte 
Bürger der Stadt, Herr Staatsbahnoberrevident Anton Ziel, 
der Großvater des Herrn Hofrates Partiſch, des erſten Bundes— 
vorſitzenden. 


Südmähren. 


Seinerzeit hat der General Biely einen Reſervatbefehl erlaſ— 
ſen, der großes Aufſehen und gerechte Empörung bei den Deutſchen 
ausgelöſt hat. Der General hat nämlich ſeinen Offizieren angeord— 
net, ſich auch außer Dienſt der deutſchen Sprache nicht oder doch 
möglichſt unauffällig zu bedienen, um jedes Ärgernis zu vermeiden. 
Einen ähnlichen Sprachenerlaß hat dieſer Tage das Bürgermei- 
ſteramt der Stadt Brünn erlaſſen. Es wird den Beamten 
verboten, ſich innerhalb der Amtsräume ſelbſt bei privaten Ge— 
ſprächen der deutſchen Sprache zu bedienen. Das Bürgermei— 
ſteramt ſchreibt vor, daß ein Beamter deutſcher Volkszugehörigkeit 
einem Kollegen gleicher Volkszugehörigkeit nur mehr in tſchechiſcher 
Sprache einen guten Morgen wünſchen darf. Im ſelben Erlaſſe wird 
den Beamten auch aufgetragen, im Dienſtverkehr mit den Parteien 


die deutſche Sprache nur genau im Rahmen der geſetzlichen Beſtim— 


mungen anzuwenden. Die Beamtenſchaft wird alſo angewieſen, den 
Verkehr mit den Deutſchen nach Möglichkeit zu erſchweren und mög— 
lichſt wenig entgegenkommend zu fein. Wie die „Nar. Pol.“ froh: 
lockend meldet, beſtätigt der Sprachenerlaß des Brünner Bürgermei— 
ſters das Ergebnis der letzten Volkszählung, daß es in Groß-Brünn 
keine deutſche Minderheit mehr gibt, die zahlenmäßig Anſpruch auf 
Zweiſprachigkeit bei amtlichen Mitteilungen und Amtshandlungen be— 
ſitzt. — Der im Jahre 1886 gegründete alltſchechiſche Verein „Na- 
rodni jednota“ für das deutſche Südmähren zählt bereits 
736 Ortsgruppen, davon 117 in deutſchen Orten, und hat zur na⸗ 
tionalen Eroberung von 31 früher unter deutſcher Verwaltung jte- 


henden Gemeinden das meiſte beigetragen. Sein Werk iſt die Er⸗ 
richtung von 155 tſchechiſchen Minderheitsſchulen mit 389 Klaſſen und 
rund 10.000 Schülern, von 84 Kindergärten, Wirtſchafts⸗ und Fort⸗ 
bildungsſchulen uſw. Durch die ſtaatliche tſchechiſche „Bodenreform“, 
die von dem Vereine befürwortet und mit kontrolliert wurde, er— 
hielten die Tſchechen in Südmähren 5589 Hektar deutſchen Boden, 
die a ſelbſt 468 Hektar und 14 Wohnhäuſer als Beſitz zuge⸗ 
wieſen. 
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Einſendungen für die März⸗ Folge nur bis 19. Feber. 


„Sudetendeutſche Außenarbeit.“ In mehreren heimatlichen Zei⸗ 
tungen hat Abg. Hans Knirſch einen längeren Aufſatz unter 
dieſem Titel veröffentlicht, in dem er zum Schluſſe ſchreibt: „Die ſe 
Außenarbeit unſerer Landsleute unterſtützt ſehr 
weſentlich den Kampf der Heimat um das Recht auf 
Eigenleben und Eigenentwicklung. Wendet ſich 
auchgegen dieſen Grundbegriff nationaler Gleich⸗ 
berechtigung heute noch alles, was im tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Staate Macht und Einfluß beſitzt, der Gang 
der Entwicklung wird auch hier zwingend eine Um⸗ 
orientierung berbeiführen. Dieſe wird durch die dankens⸗ 
werte Außenarbeit unſerer Landsleute mehr be⸗ 
einflußt, als ſich manche derſelben bewußt ſind, die 
beſcheiden vermeinen, nur Kleinarbeit zu leiſten, 
indeſſen ſie mit Geſchichte machen.“ 


Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäftsſtelle, Wien, 8. Bez. Fuhrmanngaſſe 18 a. Fernruf A»26-2-66. 


Die Hauptverfammluna des Kreiſes Deutſchöſterreich wird zu 
Pfingſten in Leoben abaebalten. Zeiteinteilung: am Pfinaſtſonn⸗ 
abend 14. Mai, 14 Uhr, Sitzung des Kreisvorſtandes, am Pfingſt⸗ 
ſonntag vormittags Vertrauensmänner-Verſammluna. nachmittags 
Hauptverſammlung, abends Feſtabend; am Montag Ausflüge. 

Alle Heimataruppen und Zweigſtellen werden von der Kreis⸗ 
leitung dringendſt erſucht, die im Rundſchreiben K 2380 er⸗ 
gangenen Weiſungen für die Arbeit im neuen Vereinsjahre genau 
zu beachten. 

Notar Friedrich Druſchba, unſer Landsmann und Mitalied des 
Aufſichtsrates, vollendete am 10. Jänner ſein 70. Lebensjahr und 
wurde aus dieſem Anlaß Gegenſtand wohlverdienter Ehrungen ſeiner 
Freunde, vor allem ſeiner Farbenbrüder und ſeiner Amtskollegen; 
namens der Kreisleitung beglückwünſchte Kreisvorſitzender Hofrat 
Ipolt unſeren geſchätzten Landsmann und treuen Sohn ſeiner 
nordmähriſchen Heimat. 

Verſammlungstätigkeit. Von der Bundesleitung ſprach Herr 
Bez.⸗Rat Gürtelſchmied am 17. bei der Hauptverſammluna der 
Heimatgruppen Auſpitz und Frain, am gleichen Tage Prof. Kar⸗ 
ner bei der Hauptverſammlung der H.⸗G. Arberland. Kreis⸗ 
leitungsmitglied Herr Sacher ſprach bei der 10jährigen Beſtandes⸗ 
feier bei der Zwaſt. Neunkirchen am 16. Jänner; Geſchäfts⸗ 
führer Dr. Maſchke erſtattete Berichte bei den Ausſchußſitzungen 
der Zwaſt. Mödling am 5., der H.-G. Auſpitz und Frain am 
7., beim Verband der Egerländer Vereine am 10. Jän⸗ 
ner, bei der Gauverbandstagung in Schwarzenau am 17. Jän⸗ 
ner; ferner ſprach er bei der Hauptverſammlung der H.⸗G. Adal⸗ 
bert Stifter am 10, bei den Hauptverſammlungen der H.⸗G. 
Elbetal am 23., der H.⸗G. Prachatitz am 24. und bei der des 
Zweigvereines Deutſchböhmen am 26. Jänner; am 18. 
hielt er bei der Zwgſt. Horn einen Lichtbildvortrag über Sudeten⸗ 
deutſchland, ebenſo am 29. in Judenburg und am 30. bei der 
Hauptverſammlung in Knittelfeld; ſchließlich nahm er am 
19. Jänner zwecks Beratung der Kreishauptverſammlung an einer 
Aus ſchußſitzung der Zwaſt. Leoben teil. 

Faſchingsveranſtaltungen in Wien. Am Faſchingsſonntag, 
7. Feber, Schleſierball des Humanitären Vereines der 
Schleſier bei Weigl, 12. Bez., Schönbrunnerſtraße. — Am Fa⸗ 
ſchingsmontag, 8. Feber, Faſchingsball der Egerländer Gmoi 
bei Gſchwandtner, 17. Bez., Hernalſer Hauptſtraße. — Am Faſchings⸗ 
dienstag, 9. Feber, Sudetenlandkränzchen des Zweig vereines 
Sudetenland bei Kadermann, 2. Bez., Prater 92, Ausſtellungs⸗ 
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ſtraße. — Am Sonnabend, 13. Feber, Faſchingsabend der H.⸗G. der 
Grulicher, Adlergebirglex und Frieſetaler beim Wil⸗ 
den Mann, 18. Bez., Währingerſtraße. — Am 7. Feber findet in den 
Roſenſälen, 10. Bez., Favoritenſtraße, unter dem Ehrenſchutz unſeres 
Landsmannes erzbiſchöfl. Rates Prof. Raimund Jungbauer, Pfarrer 
von Favoriten, zugunſten der Armen dieſer Pfarre ein großes Tanz⸗ 
feſt ſtatt; bei dieſem beſorgt das Konzertorcheſter „Böhmerwald⸗ 
gau“ unter Leitung ſeines Dirigenten Oskar Irrgeher die Muſik. 
— Der Kameradſchaftsbund ehemaliger deutſcher 
35er in Wien veranſtaltet am Faſchingſamstag, 6. Feber, einen 
Egerländer-Ball bei Wimberger. 


Spenden an die Kreisleitung. Vom 23. 9. 1931 bis 20. 1. 1982: 
Zweigſtelle St. Pölten (Sammlung in Herzogenburg) S 25.—; 
Zweigſtelle Innsbruck 8 20.—; Zweigſtelle Schärding 
S 100.—; Heimatgruppe „Kuhländchen“, Wien (10-Minuten- 
Sammlung) 8 13.65; Zweigſtelle Korneuburg 8 60.—; Heimat⸗ 
gruppe „Landskron“, Wien (10-Minuten-Sammlung) 8 58.20; 
Verein der Deutſchen aus Böhmen 8 100.—; Humani⸗ 
tärer Verein der Schleſier in Wien S 103.20; Heimat⸗ 
gruvve „Römerſtadt“, Wien (10⸗Minuten⸗Sammlung) S 21.88; 
10⸗Minuten⸗Sammlung bei Sudetendeutſches Jugend⸗ 
treffen S 24.56; Zweigſtelle Neunkirchen 8 210.—; Heimat⸗ 
aruppe „Oſtſchleſier“, Wien (10-Minuten-Sammlung) 8 86.—; 
Geſamtſumme S 821.99. Allen Spendern herzlichen Dank! 

Die Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen, veran⸗ 
ſtaltet von der Wiener Arbeitsgemeinſchaft, wird am Sonntag, 
den 6. März vormittags %10 Uhr im großen Saale 
des Wiener Konzerthauſes durchgeführt; der Deut⸗ 
ſche Männergeſangverein in Wien hat, wie alljährlich, 
ſeine Mitwirkung zugeſagt. Es iſt Ehrenpflicht aller Wie⸗ 
ner Mitglieder und Landsleute, an dieſer Gedenk⸗ 
feier teilzunehmen. 


Vertrauensmänner⸗Verſammlung. Die nächſte allgemeine 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung ſämtlicher Wiener Heimatgruppen 
findet am Freitag, 12. Feber, um ½8 Uhr abends im Gaſthauſe 
Tiſchler, 1. Bez., Schauflergaſſe 6, ſtatt. Das Erſcheinen aller 
Vertrauensleute und Amtswalter, die noch eine beſondere 
Einladuna erhalten, iſt unbedingt notwendig. 

10⸗Minuten⸗Sammlung. Alle H.⸗G. und Zwgſt. werden 
aufgefordert, bei ihren Veranſtaltungen eine 10- 
Minuten⸗Sammlung durchzuführen und das Er⸗ 
trägnis derſelben der Kreisleitung als Spende zu 
überweiſen. 


Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächſte Sitzung des Zweigver⸗ 
eines am Freitag, 19. Feber, 19 Uhr bei Nagl, 4. Bez., Argentinier⸗ 
ſtraße 8. — Am Sonntag, 28. Feber, 18 Uhr, Hauptverſam m⸗ 
lung; Anträge ſind bis 19. Feber einzubringen und von den Heimat⸗ 
gruppen find bis dahin die Vertreter für die neue Zweigbereinslei⸗ 
tung zu melden. — H.⸗G. Adalbert Stifter. Bei der gut beſuchten 
Hauptverſammlung am 10. Jänner wurde der bewährte Aus⸗ 
ſchuß wiedergewählt; im anſchließenden Heimatabend las Ehrenmit⸗ 
glied Zephyrin Zettl aus eigenen Werken und trugen die Brüder Irr⸗ 
geher Lieder vor. — H.⸗G. Budweis. Der nächſte Heimat⸗(Kegel⸗) 
Abend findet am Freitag, 5. Feber, um 19.30 Uhr im Kaffee Elſa⸗ 
hof, 7. Bez., Neubaugaſſe 25, ſtatt. — H.⸗G. Krummau. Nächſter 
Heimatabend am Sonntag, 14. Feber, um 18 Uhr bei Schorn, 
6. Bez., Capiſtrangaſſe 12, wozu unſere Landsleute und Freunde 
herzlichſt eingeladen find. Für Unterhaltung iſt geſorgt. — H.⸗G. 
Kaplitz und Umgebung. Bei der Hauptverſammlung am 
10. Jänner wurde die bisherige Leitung mit geringer Veränderung 
wiedergewählt, zu Ehrenmitgliedern wurden die Herren Franz Ir⸗ 
ſigler und Fred Lau (Hamburg) ernannt. — Am Sonntag, 
14. Feber, 18 Uhr, Aus ſchußſitzung im Vereinsheim, anſchlie⸗ 
ßend gemütliche Zuſammenkunft; keine beſonderen Einladungen; 
Gäſte willkommen. — Am Sonntag, 21. Feber, beim „goldenen Sieb“, 
4. Bez., Paniglgaſſe 17, 10jährige Gründungsfeier unter 
dem Ehrenſchutz des Zweigvereinsobm. Jakob Lintl; Beginn 19 Uhr. 
— H.⸗G. Prachatitz und Umgebung. Nächſter Heimatabend am 
Sonntag, 14. Feber, um 18 Uhr im Vereinsheim Nagl, 4. Bez., Argen⸗ 


tinierſtraße 8; von nun an Heimatabend an jedem zweiten Sonn⸗ 


tag im Monat. — H.⸗G. Arberland. Am Sonntag, 21. Feber, 19 
Uhr, im Vereinsheim, 6. Bez., Bürgerſpitalgaſſe 15, Hauptver⸗ 
ſammlung und Heimatabend; beſtimmtes Erſcheinen aller 
Mitglieder erbeten. 

Zweigverein Deutſchböhmen. H.⸗G. Leipaer Tafelrunde. 
Am Freitag, 5. Feber, Hauptverſammlung im Vereinsheim, 
4. Bez., Waaggaſſe 5. — H.⸗G. Niederland. Hauptverſamm⸗ 
lung am Sonntag, 20. Feber, im Vereinsheim, 7. Bez., Neubau⸗ 
gaſſe 88; Beginn 19 Uhr 30. — Trautenauer Lands mannſchaft Rie⸗ 
fengebirge. Nächſter Heimatabend, verbunden mit der 12. ordent⸗ 
lichen Hauptverſammlung am Mittwoch, 10. Feber, 7 Uhr 
abends, bei Pohl, 9. Bez., Währingerſtraße 67. — Der Berein der 
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Zahnbürsten 
Bürste S. 1.75, für Kinder S. 1.20 


Deutſchen aus Böhmen, gegründet am 23. November 1871, ſah von 
der Durchführung einer beſonderen Feier anläßlich des 60jähri⸗ 
gen Beſtandes ab und ſpendete je 8 100.— dem Sudeten⸗ 
deutſchen Heimatbund und der Fürſorgeſtelle der Sudetendeutſchen. 
— H.⸗G. Elbetal. Nächſter Heimatabend am Sonnabend, 
27. Feber, im Hotel „Union“, Halbſtock, 9. Bez., Nußdorferſtraße. 

Zweigverein Sudetenland. H.-G. Landſtraße. Am Sonn- 
abend, 13. Feber, Hauptverſammlung beim Roten Hahn, 
3. Bez., Hauptſtraße 44; Beginn 19.30 Uhr; ein Vertreter der Kreis⸗ 
leitung wird hiebei ſprechen. — H.⸗G. Kreis Mähriſch⸗Schönberg. 
Sonnabend, 13. Feber, Hauptverſammlung im Vereinsheim, 
7. Bez., Neubaugaſſe 63; anſchließend Heimatabend. Am Sonn⸗ 
abend, 20. Feber, „Wurſteſſen“ in der Gaſtwirtſchaft Mälzl, 
19. Bez., Ettinghauſengaſſe 10. — H.⸗G. Römerſtadt. Am Sonnabend, 
13. Feber, in der Gaſtwirtſchaft Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8, 
Hauptverſammlung und Heimatabend. — H.⸗G. Schön: 
hengſtgau. Heimatabende jeden erſten Donnerstag in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft Bauer, 8. Bez., Laudongaſſe, Ede Langegaſſe. — Am Sonn⸗ 
tag, 6. März, um 17 Uhr, großer Heimatabend für alle Lands⸗ 
leute des geſamten Schönhengſtgaues. — H.⸗G. Neuſtädter Ländchen 
und H.⸗G. Sternberg. Am Mittwoch, 10. Feber, Hauptverſamm⸗ 
lung bei Nagl, 4. Bez., Argentinierftrage 8; anſchließend Heimat⸗ 
abend. — H.⸗G. „Troppau und Umgebung“. Nächſter Heimat⸗ 
abend am Sonnabend, 6. Feber, um 1420 Uhr im neuen Vereins- 
heim „Deutſche Wacht“, 8. Bez., Fuhrmannsgaſſe 18a (Ecke 
Florianigaſſe). Da wir mit dieſem Heimatabende unſere Haupt⸗ 
verſammlung verbinden, iſt Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht. 
Gäſte herzlich willkommen. 

Zweigverein Südmährerbund. Der Zweigverein hält am 
Dienstag, 16. Feber, pünktlich um 19 Uhr 30 feine Hauptver⸗ 
ſammlung in der Gaſtwirtſchaft „Altes Schottentor“, 1. Bez., 
Schottengaſſe 7, ab; hiebei wird Profeſſor Dr. Kurt Knoll einen 
politiſchen Bericht erſtatten. — H.⸗G. Brünn und Umgebung. Sonn⸗ 
abend, 18. Feber, zwangloſe Zuſammenkunft in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft des Hotel Beatrix, 3. Bez., Hauptſtraße 10. — H.⸗G. Felds⸗ 
berg. Am Faſchingſonntag, 7. Feber, Kränzchen im Feſtſaale des 
Deutſchen Schulvereines Südmark, 8. Bez., Fuhrmannsgaſſe 18; Be⸗ 
ginn um 20 Uhr. — Vereinsabende jeden 1. und 3. Mittwoch i. M. 
im Vereinsheim, 7. Bez., Burggaſſe 92. — H.⸗G. Mißlitz und Umge⸗ 
bung. Die Heimatabende finden an jedem erſten Sonntag im Monat 
im Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbrückengaſſe 19, ftatt. — H.⸗G. Nikols⸗ 
burg und Umgebung. Dienstag, 9. Feber, um 20 Uhr, zwangloſe Zu⸗ 
ſammenkunft bei Kainz, 9. Bez. Alſerſtraße 56. 

Zweigſtelle Jedleſee. Am Sonntag, 7. Feber, Heimatabend 
mit reicher Vortragsfolge im Gaſthaus Stich, 21. Bezirk, Pragerſtraße. 


Gauverbandstagung. Die Zweigſtellen im Waldviertel hielten 
am 17. Jänner unter dem Vorſitze des Gauobmann⸗Stellv. Stations⸗ 
vorſtand Nowotny in Schwarzenau ihre diesjährige Tagung 
ab; bei dieſer erſtattete der Geſchäftsführer Dr. Maſchke einen 
ausführlichen Bericht über die geſamte Tätigkeit des Bundes und 
Kreiſes. — Am Sonntag, 20. März, nachmittags, wird in Schwar⸗ 
zenau, Gaſthof Salmayer, eine gemeinſame Gedenkfeier 
der Waldviertler Zweigſtellen abgehalten, bei der der erſte Bundes⸗ 
vorſitzende Hofrat Partiſch ſprechen wird. 


Baden. Die diesjährige Haup tverſammlung findet am 
Sonnabend, 18. Feber, um 20 Uhr im Großgaſthofe Stadt Wien ſtatt; 
anſchließend Heimatabend mit ernſten und heiteren Vorträgen. Gäſte 
herzlichſt willkommen. — Am 25. Dezember vorigen Jahres ſtarb un⸗ 
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ſer langjähriges Mitglied Herr Architekt und Baumeiſter Wenzel“ 
König im 53. Lebensjahr an den Folgen einer Kriegsverletzung.! 
Wir werden dem teuren Toten ein ehrendes Gedenken bewahren. — 
— Felixdorf⸗Sollenau. Am Sonntag, 21. Feber, 15 Uhr, Haupt⸗ 
verſammlung in Kandlers Gaſthaus in Felixdorf. Um beftimm- 
tes und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. — Hainburg. Am Don⸗ 
nerstag, 3. März, um 20 Uhr, im Auſtria-⸗Kino Gedenkfeier für 
die ſudetendeutſchen Märzgefallenen, verbunden mit einem Licht- 
bildvortrag; Redner Geſchäftsführer Dr. Maſchke. — Krems. 
Am Sonnabend, 20. Feber, Hauptverſammlung im „Fellner— 
hof“.— Am Sonntag, 13. März, um 14 Uhr 30 Gedenkfeier für 
unſere Märzgefallenen im Saale des Hotel Bahnhof; Redner Dr. 
Kurt Knoll, Profeſſor der Welthandelshochſchule in Wien. — 
Leobersdorf. Am Sonntag. 7. Feber, Heimatabend und A b— 
ſchiedsfeier für ein treues Mitglied um 19 Uhr in Haydns 
Gaſthaus. — Am Sonnabend, 5. März, Hauptverſammlung 
und Gedenkfeier. — Lieſing. Das Tanzfeſt am 16. Jänner 
nahm bei gutem Beſuch einen ſchönen Verlauf. — Am Sonntag, 
14. Feber, um 18 Uhr in Hams Gaſtwirtſchaft, Lieſing, Breitenfurter— 
ſtraße 2, Hauptverſammlung; anſchließend Heimatabend mit 
reicher Vortragsfolge; zahlreicher Beſuch erwünſcht. — Mödling. Am 
Sonnabend, 13. Feber, im Vereinsheim Biegler, Eliſabethſtraße, 
Hauptverſammlung und Heimatabend. — Wiener⸗Neu⸗ 
ſtadt. 12. ordentliche Hauptverſammlung am Montag, 1. Fe⸗ 
ber, um 20 Uhr im „Goldenen Hirſchen“. Am Sonnabend, 6. Feber, 
Heimatabend. — Mit Rückſicht auf die Wirtſchaftskriſe hat die 
Leitung beſchloſſen, von der Durchführung jeder größeren, mit Ko— 
ſten verbundenen Veranſtaltung im heurigen Faſching abzuſehen, ſie 
bittet aber die Mitglieder, neben dem Mitgliedsbeitrage noch eine 
kleine Spende zu überweiſen. — In der Gemeinderatsſitzung vom 
22. Dezember wurden zwei neue Gaſſen nach Landsleuten benannt, 
u. zw. Adalbert „ e und eine Hans Kudlich⸗ 
gaſſe. — Neunkirchen. Bei der Feier des 10jährigen Beſtandes 
der Zweigſtelle am 16. Jänner, bei der der Mühlfelder Ge— 
ſangverein unter Leitung des Herrn Feller mitwirkte, wurde 
dem verdienſtvollen Obmann Marſchner eine Plakette überreicht. 

Gauverband Oberöſterreich. Der Gauverbandsobmann Lands⸗ 
mann Kraus nahm teil an den Weihnachtsfeiern der Zöogſt. 
Wels am 20. und der Zwaſt. Gmunden am 27. Dezember, fer- 
ner an den Hauptverſammlungen der Zwgſt. Enns am 6. 
und der Zwgſt. Bad Hall am 10. Jänner. — Bad Hall. Bei der 
Hauptverſammlung am 10. Jänner wurde wieder Landsmann 
Johann Miekautſch, Hauptplatz 22, zum Obmann, Landsmann Georg 
Gärtner zum Obmannſtellv. gewählt. — Am Sonntag, 6. März, Ge— 
denkfeier für die Märzgefallenen. — Gmunden. Die Weih⸗ 
nachts feier am 27. Dezember wies einen ſtarken Beſuch auf und 
nahm einen ſehr ſchönen Verlauf; die Vortragsfolge wurde durch— 
wegs von der Jugendgruppe der Zweigſtelle beſtritten. — Bei 
der Hauptverſammlung am 12. Jänner wurde die alte Ver⸗ 
einsleitung einſtimmig wiedergewählt. — Heimatabend an je⸗ 
dem 1. Dienstag i. M. im Vereinsheim in der Traungaſſe. — Wels. 
Für die Weihnachtsfeier der Zwgſt. am 20. Dezember hatte 
der Vergnügungsausſchuß mit ſeinem Obmann Prokuriſt Kriſten 
wieder vorbildlich gearbeitet; die Feier ſelbſt war außerordentlich gut 
beſucht. Die Feſtrede hielt Obmann Prof. Wohanka, ein Kinder⸗ 
chor ſang alte, traute Weihnachtslieder, Herr Klicpera bewegte 
die Kinderherzen mit dem Vorleſen einer Weihnachtserzählung, ent⸗ 
zückend war die Aufführung des Weihnachtsſpiels „Der Tannenbaum“ 
mit einem reizenden Engelreigen, von Frau Aſt einſtudiert und ge— 


leitet. Den Höhepunkt bildete die Beſcherung der Kinder. 
150 Kinder wurden reichlich bewirtet und von 125 angemeldeten Kin⸗ 
dern erhielten die bedürftigen willkommene Gebrauchsgegenſtände und 
die übrigen ihrem Alter entſprechend Spielſachen, Bücher u. a. — 
Linz. Bei der Hauptverſammlung am 16. Jänner wurde der 
bisherige Obmann Mil.⸗Ob.⸗Verw. Franz Kraus wiedergewählt; 
Stellvertreter wurden Landsmann Herbert Wänke und Studien⸗ 
rat Guſtav Ganſel. — Ried. Bei der Hauptverſammlung 
am 9. Jänner wurde der bisherige Ausſchuß wiedergewählt. An je⸗ 
dem 2. Sonnabend i. M. findet eine Monatsverſammlung 
ſtatt; der jeweilige Ort wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

Salzburg. Wegen der wirtſchaftlichen Lage wurde die letzte Weih⸗ 
nachtsfeier nur in kleinem Stil abgehalten. — Am Faſchings⸗ 
ſon nabend, 6. Feber, im Gaſthof Goldener Löwe, Schalmoſer, 
Hauptſtraße, Heimatabend mit großer Faſchingsfolge. Die Mit⸗ 
glieder und Landsleute werden dringen dſt erſucht, endlich wieder 
beim Heimatabend zu erſcheinen, denn der Ausſchuß für ſich allein 
kann keinen Heimatabend veranſtalten. — Am Sonnabend, 5. März, 
Hauptverſammlung, am Sonntag, 13. März, Gedenk⸗ 
feier für unſere Märzgefallenen. 

Graz. Im Oktober hielt Ing. Guſtav Geßner am Monats⸗ 
abend einen überaus lehrreichen Vortrag über Aſtrologie, im Novem⸗ 
ber ſprach Studienrat Dr. Georg A. Lukas an Hand prächtiger 
Lichtbilder über das Burgenland. Bei der Weihnachtsfeier im De⸗ 
zember erfreute Mag. Joſef Wagner durch einen Lichtbildvortrag 
„Weihnacht in deutſchen Landen“ und ſprach einen ſelbſtverfaßten 
zündenden „Julfeſtſpruch“. Die Monatsabende erfreuen ſich eines ſehr 
guten Beſuches, weil jeder Abend im Zeichen eines gewählten Vor⸗ 
trages ſteht. Die Zogſt. verdankt ihre trotz der Zeitnöte reiche Tä⸗ 
tigkeit dem überaus rührigen Obmann Hofrat Dr. Tretter. — 
Judenburg. In der Hauptverſammlung am 5. Dezember 
wurde zum Obmann Landsm. Karl Förſter gewählt und der 
bisherigen Leitung, die Landsm. Ing. Otto Böhm durch mehrere 
Jahre führte, nun aber aus beruflichen Gründen zurücklegen mußte, 
der herzlichſte Dank ausgeſprochen. — Knittelfeld. Die Bmaft. be⸗ 
trauert das Ableben ihrer Mitglieder Frau Angela Harich, Bcam- 
tensgattin, und Frau Maria Steiner, Gaſtwirtin. — Mürzzu⸗ 
ſchlag. Bei der Hauptverſammlung am 19. Jänner wurde 
die bisherige Leitung wiedergewählt. 

Klagenfurt. Am 5. Jänner wurde unſer allverehrter Landsmann 
Dr. Auguſt Jakſch, Ritter von Wartenhorſt, Landesarchibdirektor 
i. R., der Bruder des weitbekannten Prager Univ. -Prof., unter zahl⸗ 
reichſter Beteiligung beerdigt. Der Verſtorbene ward 1903 zum erſten 
wirkl. Landesarchivar von Kärnten ernannt, wurde 1904 Ehrendoktor 
der Grazer Univerſität, 1907 korreſpondierendes Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften in Wien und Ehrenmitglied des Geſchichtsvereines 
in Kärnten. — Beim Heimatabend am 5. Jänner wurde der Licht⸗ 
bildvortrag über Sudetendeutſchland vorgeführt. Villach. 
Die Hauptverſammlung der Zogſt. wird am Sonnabend, den 
5. März, durchgeführt. Auf Anregung der Zogſt. wird durch den 
deutſchvölkiſchen Arbeitsausſchuß im Monate Feber eine Ver ſamm⸗ 
lung gegen die Donaukonföderation durchgeführt, bei 
der der Bundesvorſitzende Hofrat Partiſch ſprechen wird. 

Bregenz. Für die Winterhilfe wurde am 9. Jänner ein Vortrags- 
abend durchgeführt; das Vereinsorcheſter unter Leitung des Herrn 
Nabholz erfreute durch gediegene Muſikvorträge, die gleich den 
Geſangvorträgen des Frl. Berta Auer reichen Beifall auslöſten. 
Bürgermeiſter Wachter dankte den Sudetendeutſchen und 
ihrem Obmanne Landsmann Hoffmann wärmſtens für die Durchfüh⸗ 
rung dieſes Abendes. 

Verwaltungsgebiet Berlin. 
Geſchäftsſtelle: Berlin SW 61, Großbeerenftraße 79 /I. Fernſprecher: Bergmann 7171 


Kreis Berlin⸗Brandenburg. 
Geſchäftsſtelle Berlin SW 61, Grozbeereaſtraße 79/ll. 

Wehrpolitiſcher Abend. Aus Anlaß der Eröffnung der Genfer 
Abrüſtungskonferenz veranſtalten die Berliner Ortsgruppen am 
Dienstag, 2. Feber, im Saale der Bockbrauerei, Fidizinſtraße 
(U-Bahnhof Kreuzberg) einen großen wehrpolitiſchen Abend. Ge⸗ 
ſchäftsführer Graas wird ſprechen über das Thema „Der tſche⸗ 
chiſche Militarismus — eine Bedrohung des mitteleuro- 
päiſchen Friedens!“. — Sodann wird der abendfüllende Film „Aus 
dem Leben des deutſchen Reichsheeres“ vorgeführt werden! Lands⸗ 
leute! Freunde unſerer Sache! Kommet zahlreich! Beginn: 149 Uhr 
abends! Eintritt frei. 

Märzgefallenenfeier. Die diesjährige Märzgefallenenfeier der 
Sudetendeutſchen Großberlins findet am Freitag, 4. März 1932 
um 149 Uhr abends im Märkiſchen Saal des Charlottenburger Rat⸗ 
hauſes (U-Bahnhof Wilhelmplatz) ſtatt. Die Gedenkrede hält 
unſer Landsmann, Vortragender Legationsrat Redl⸗ 
hammer. Weiter wirkt mit: der Grabowſche Bläſerchor und die 
Deutſchöſterreichiſche Liedertafel. Landsleute! Gedenket der teuren 
Toten! Kommet in Maſſen! 
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Nordböhmiſche Gemeinde in Berlin (Vereinigung Deutſcher 
Nordböhmens), Poſtanſchrift Bln. W. 50, Achenbachſtr. 7/8: Als dies⸗ 
jährige Faſchingsveranſtaltung der Gemeinde findet am 6. Feber im 
„König von Portugal“ ein Bauernball ſtatt. Einladungen dazu 
ſind bereits ergangen. Wir bitten um zahlreichen Beſuch. — O.⸗G. 
Schöneberg⸗ Charlottenburg (Poſtanſchrift: Wenzel Führich, Berlin 
W. 30, Freiſingerſtraße 5). Unſere Hauptverſammlung fand 
am 15. Jänner ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde einſtimmig Lands⸗ 
mann Oberingenieur G ötzenauer gewählt. Im Anſchluſſe an die 
Hauptverſammlung hielt Geſchäftsführer Graas einen Vortrag über 
ſudetendeutſchen Rechtsſchutz. Alle Mitglieder werden dringendſt 
gebeten, die Mitgliedsbeiträge umgehendſt zu bezahlen, da 
ſonſt Sperrung der Zeitſchrift erfolgt. O.⸗G. Neukölln (Poſt⸗ 
anſchrift: Albert Henka, Berlin⸗Neukölln, Weiſeſtraße 16). Die ordent⸗ 
liche Hauptverſammlung am 17. Jänner war einigermaßen 
gut beſucht. Die Geſchäftsordnung verlief ordnungsgemäß und fan- 
den der Jahres⸗ und Kaſſenbericht die allgemeine Zuſtimmung. Der 
bisherige Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Der Vortrag 
des Geſchäftsführers Graas belehrte die Landsleute in allen Fra⸗ 
gen, die in der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe die Rechtsſchutzſtelle 
hauptſächlichſt beſchäftigt. Seine Ausführungen zeigten, wie äußerſt 
wertvoll gerade in der Gegenwart eine Mitgliedſchaft des Sudeten⸗ 
deutſchen Heimatbundes iſt. Unſer Maskenball findet am 
27. Februar in der Berliner Kindl-Brauerei ſtatt. Wir bitten alle 
Landsleute und Freunde, fih dieſen Tag frei zu halten. — 
Schleſiſch⸗Mähriſche Gemeinde. Poſtadreſſe: R. Tamme in Berlin 
S. 59, Boeckhſtr. 53. Unſere Gemeinde hielt am 9. Januar d. J. 
ihre Generalverſammlung ab; nach den Jahresberichten 
berichtete der Vorſitzende über die allgemeine Lage der Gemeinde 
und im S. H. B., ſoweit Berlin in Frage kommt, und beleuchtete die 
Grunde des Mitgliederſchwundes bei den Berliner Gruppen. Das 
Ergebnis der Neuwahl war folgendes: Vorſ.: Tamme, Franke. 
Schriftf.: Sprinz, Unger. Kaſſ.: Olbrich, Müller Max. Werbung: 
Faulhaber. Kreisvertr.: Tamme linterimiſtiſch). Komitee: Schreyer, 
Fr. Tamme, Frl. Fiſcher, Frl. Liebig 1 und Frl. Liebig 2. — Am 
Sonntag, 7. Februar, findet unſer diesjähriges Stiftungsfeſt 
verbunden mit einem Damenkaffeekränzchen im Wiener Reſtaurant, 
Prinz⸗Louis⸗Ferdinand⸗Straße 8a, ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt 
30 Pfg. Erwerbsloſe Mitglieder und Perſonen unter 14 Jahren 
haben den Eintritt frei. Erwerbsloſe haben außerdem Kuchen frei. 
Beginn 5 Uhr, Kaffeetafel pünktlich 6 Uhr. Die Mitglieder werden 
gebeten, dieſen Sonntag unbedingt frei zu halten und Gäſte mitzu— 
bringen. In der Märzverſammlung, die vorausſichtlich am 
9. März ſtattfindet, wird der Vorſitzende einen Vortrag über „Eine 
Altvatergebirgswanderung“ halten. Weitere Vorträge find in Vor⸗ 
bereitung. — O.⸗G. Potsdam⸗Nowawes⸗Neubabelsberg (Poſtanſchrift: 
Joſef Weiß, Potsdam, Große Fiſcherſtraße 10). Die Ortsgruppe ver- 
anſtaltete am 20. Dezember im Reſtaurant „Königseck“ ihre erſte 
Weihnachtsfeier, verbunden mit der Weihe des Tiſchbanners, 
welche von über 100 Perſonen beſucht war. U. a. wohnten der Feier 
bei der zweite Kreisvorſitzende, Herr Richter (Berlin), ſowie Herr 
Geſchätfsführer Graas. Weihnachtslieder, Gedichte und ſonſtige aus⸗ 
gezeichnete Darbietungen wechſelten in bunter Folge. Ein von 
Herrn Weiß verfaßtes Gedicht zur Weihe des Banners wurde von 
deſſen Tochter vorgetragen. Geſchäftsführer Graas brachte Lichtbil⸗ 
der und ſprach, ebenſo wie Herr Richter, beherzigende Worte. — In: 
ſere Wonatsverſammlung am 9. Jänner war recht gut be⸗ 
ſucht. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten bereicherten 
Herr Perl fen. und jun. den Abend durch verſchiedene Vorleſungen. 
— Unſer 1. Stiftungsfeſt findet am 27. Feber im Reſtau⸗ 
rant⸗Café „Bismarck“ ſtatt. Es wird um zahlreichen Beſuch gebeten! 
Eintritt 60 Pfg. (einſchließlich Tanz). 


O.⸗G. Stettin (Poſtanſchrift: Bruno Brunner, Stettin, 
Burſcherſtraße 20/ III). Am Freitag, 12. Feber, abends 8 Uhr, fin⸗ 
det im Hotel „Deutſches Haus“, Breiteſtraße 58, eine Zu— 
ſammenkunft unſerer Landsleute ſtatt. Wichtige Nachrich⸗ 
ten aus der Heimat werden beſprochen. Landsleute! Kommet 
trotz der ſchweren Zeit! O.⸗G. Landsberg / Warthe (Poſt⸗ 
anſchrift: A. Viſek, Landsberg / W., Buhnenſtraße 21). Die Orts⸗ 


gruppe hielt am 3. Jänner ihre Generalverſammlung ab. Das Er⸗ 


gebnis der Wahl war folgendes: 1. Vorſitzender Alois Toſt, 2. Hein⸗ 
rich Nagel, 1. Kaſſier Alois Marx, 2. Johann Toſt, 1. Schriftführer 
Anna Viſek, 2. Joſef Pomp. Als Beiſitzer wurden gewählt: Kipf, 
Niesner, Rotter, Haumann und Sauermann. Reviſoren wurden 
Kohl, Möhwald und Grohmann. Wahlleiter Kohl dankte dem alten 
Vorſtand für ſeine Mühe und Arbeit. 


Kreis Mitteldeutſchland. 
Geſchäftsſtelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraße 102. 
Aus den Zweigſtellen: Frankfurt a. M. Der erſte Heimat⸗ 


abend im neuen Jahr wurde als Hauptverſammlung abge⸗ 
halten; der bisherige Vorſtand wurde faſt zur Gänze wiedergewählt; 


beſonderer Dank gebührt der Zahlmeiſterin Frau Marie Holzer, 
die auch im neuen Jahr ihre Arbeitskraft in den Dienſt unſerer 
Ortsgruppe ſtellt. — Merſeburg. In der Haupt erſammlung 
am 12. Dezember wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt; 
Landsmann Weſp, Groß⸗-Kayna, ſchilderte in einem beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag die Wege und Ziele unſeres Heimatbundes. 


Verſammlungsanzeiger: Hannover. Jeden erſten Mittwoch im 
Monat Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Ubr. — Halle a. o. 
Saale. Jeden erſten Dienstag im Monat „Mars⸗la⸗Tour“, Gr.⸗Ull⸗ 
richſtraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone, 
Griebgaſſe. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat Kor⸗ 
tes Bierhallen. — Wiesbaden. Jeden erſten Dienstag im Monat Re⸗ 
ſtaurant „Stimmung“, Stiftsſtr. 3, Michelsberg. — Frankfurt a. Main. 
Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatland Domreſtaurant, 
Domſtr. 10. — Erfurt. Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden erſten 
Sonnabend im Monat Reſtaurant „Schillerquelle“, Schillerſtraße. — 
Groß⸗Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gaſthaus May. — 
Braunſchweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. „Würzburger 
Hof“, Neueſtraße 21—23. — Deſſau. Jeden erſten Dienstag im 
Monat Kaffee Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im Monat 
Reſtaurant „Am Theater“. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonnabend 
im Monat in Sandersdorf Gaſthof zur Eiſenbahn. — Altenburg. 
Jeden zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — Halberſtadt. Jeden 
Mittwoch nach dem 1., „Kaiſerhof“, Domplatz 38/39. — Witten⸗ 
berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat Gaſtwirtſchaft Matz in 
Piſtowitz, Feldſtraße. — Weimar. Jeden erſten Sonnabend im Monat, 
Gaſthaus „Grommwehr“, Kohlſtraße 9. — Eiſenach. Jeden erſten 
Mittwoch im Monat im „Reichskanzler“. — Zeitz. Jeden erſten 
Sonnabend im Monat im Gaſthof „Goldene Sonne“. — Wolfen⸗ 
büttel. Jeden erſten Freitag im Monat, „Amts Salder“ bei Ries. 


Kreis Rheinland⸗Weſtfalen. 
Geſchäftsſtelle: Bielefeld, Oberntorwall 3b. 


Von den Ortsgruppen: Düſſeldorf. Im November gemeinſam 
mit den Grenzlandverbänden ſehr gut beſuchter Grenzland⸗ 
abend, bei dem Herr Paſtor Molter in erſchöpfender Weiſe die 
Grenzlandfragen behandelte. Ahnliche Veranſtaltungen der Grenz— 
landverbände ſollen alle 3 Monate ſtattfinden. — Unſere Weih⸗— 
nachtsfeier nahm einen ſchönen Verlauf; aus dem Ertrag einer 
Sammlung konnten bedürftige Landsleute unterſtützt werden. — Am 
20. Feber Hauptverſammlung mit einem Vortrag über das 
Hultſchiner Ländchen. — Köln. Mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 
wurde keine beſondere Weihnachtsfeier veranſtaltet, doch wurden be— 
dürftige Mitglieder beſchenkt. Die Hauptverſammlung fand 
am 9. Jänner ſtatt. — Bonn. Am 3. Jänner eine wohlgelungene 
Weihnachtsfeier mit Kinderbeſcherung. Der beſte Dank feı 
allen geſagt, die ſich opferwillig in den Dienſt der Sache ſtellten und 
die würdig verlaufene Feier ermöglichten. — Oberhauſen. Für den 
Monat Feber iſt eine größere Grenzlandkundgebung geplant. — 
Koblenz. Die Hauptverſammlung mit der Wahl des Vor⸗— 
ſtandes wurde am 9. Jänner durchgeführt. Hamborn. In der 
Hauptverſammlung am 3. Jänner wurde der alte Vorſtand 
wiedergewählt und ihm für ſeine bisherige Arbeit der Dank ausge- 
ſprochen. Remſcheid. Am 27. Dezember fand unſere Weih- 
nachtsfeier mit Kinderbeſcherung ſtatt. — Sterkrade. Nach der 
Neuwahl des Vorſitzenden erhoffen wir eine Neubelebung unſerer 
Ortsgruppe. Jeden zweiten Sonntag i. M. um 2 Uhr nachmittags 
Monatsverſammlung in der Gaſtwirtſchaft „Zur Zeche 
Hugo“. — Hüls. Am 26. Dezember fand eine gut beſuchte und ſchön 
verlaufene Weihnachtsfeier ſtatt. — In der Hauptver⸗ 
ſammlung am 2. Jänner wurde nach Entgegennahme der Be— 
richte der bisherige Vorſtand wiedergewählt; anſchließend hielt ein 
Mitglied einen ſehr bemerkenswerten Vortrag über ſeine Erlebniſſe 
in der italieniſchen Kriegsgefangenſchaft. — Bielefeld. Die Weih⸗ 
nachtsfeier am 3. Jänner, bei der eine Reihe von Kindern be⸗ 
ſchenkt werden konnten, war ſehr gut beſucht und nahm einen ſchö⸗ 
nen Verlauf; allen Mitarbeitern an dieſer Veranſtaltung und beſon⸗ 
ders unſerem Vergnügungsobmann herzlichen Dank für ihre Mühe 
und Arbeit. — Aachen. Bei der letzten Verſammlung hielt der Vor⸗ 
ſitzende einen ausführlichen Vortrag über den tſchechiſchen Schuh⸗ 
könig Bata, ſeine Entwicklung, ſeine Beſtrebungen und die Arbeits⸗ 
weiſe in ſeinen Betrieben. — Rheine. Am 9. Jänner Hauptver⸗ 
fammlung; die Wahl der Amtswalter hatte folgendes Ergebnis: 
Vorſitzender: Richard Klaar, Kaſſier: Willi Upmann, Schriftführer: 
Joſef Tammler. Trotz der großen Wirtſchaftskriſe hat ſich die Orts⸗ 
gruppe wacker gehalten, und zwar dank der Heimattreue und Aktivi⸗ 
tät aller unſerer Mitglieder. 

Verſammlungsanzeiger. Hüls: Jeden dritten Sonntag im Mo⸗ 
nat Verſammlung, Gaſthaus Schroer, 3 Uhr nachmittags. — Reck⸗ 
linghauſen: Nächſte Verſammlung am 6. März 32, Hotel Schä⸗ 
pers, 5 Uhr nachmittags. — Düſſeldorf: Jeden erſten Sonnabend im 
Monat im Salvator. Die Hauptverſammlung findet am 20. Februar 
d. J. ſtatt. — Solingen: Jeden erſten Sonnabend im Monat, Reſt. 


Kluth, Ohligs. — Remſcheid: Jeden zweiten Sonnabend im Monat 
Reſt. Fabian, Freiheitsſtr. — Bonn: Jeden zweiten Sonnabend im 
Monat, Reſt. Hähnchen. Wir machen ſchon heute auf die diesjährige 
Märzgefallenenfeier aufmerkſam. Näheres wird noch bekanntgegeben. 
— Köln: Jeden zweiten Sonnabend im Monat, Reit. Kränkel, Mar⸗ 
tinſtr. — Gladbach⸗Rheydt: Jeden letzten Sonnabend im Monat, Reit. 
Schweizerhaus. — Sterkrade: Jeden zweiten Sonntag im Monat, 
Reſt. Zeche Hugo, Sterkrade, Clevenerſtraße 58, 2 Uhr nachmittags. 
— Brackwede: Jeden erſten Sonnabend im Monat, Reſt. Sewing. 
er den Jeden dritten Sonnabend, Reſt. Winkelhage, Viktoria— 
raße. 


Verwaltungsgebiet Dresden. 
Verwaltungsſtelle: Dresden⸗A., 1., Zinzendorfſtraße 49/11. 


Kreis Bayern. 
Paſſau, Obernzellerſtraße T/IT, 


Aus den Zweigſtellen. Augsburg: Bei der Hauptver⸗ 
ſammlung am 9. Jänner wurde Herr Michael Huber zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Die regelmäßigen Zuſammenkünfte finden an 
jedem erſten Sonnabend im Monat im Hotel Poſt, kleines Neben- 
zimmer, ſtatt. — Röthenbach a. P.: Die erſte Monatsverſammlung 
fand bei ſehr gutem Beſuche am 10. Jänner ſtatt. Bei der Gedenk— 
feier am 6. März ſoll ein Lichtbildvortrag vorgeführt werden. Näcch— 
ſte Verſammlung am Sonntag, 7. Feber. Am 6. Feber findet 
unſer diesjähriger Maskenball ſtatt, zu dem wir unſere 
Freunde und Gönner höflichſt einladen; Beginn 6 Uhr abends, Ein— 
tritt 70 Pfg. Selb: Bei der Hauptverſammlung am 
12. Jänner wurden die von den Amtswaltern erſtatteten Berichte mit 
Befriedigung und Dank entgegengenommen. An Stelle des bisheri— 
gen erſten Vorſitzenden wurde der zweite Vorſitzende berufen, alle 
anderen Mitarbeiter blieben in ihrem Amte. Dem abtretenden Vor— 
ſitzenden wurde für ſeine zielbewußte Arbeit, die er durch 5 Jahre 
geleiſtet hat, der herzlichſte Dank ausgeſprochen. — Waldſaſſen: Bei 
gutem Beſuche wurde die Hauptverſammlung am 17. Jän⸗ 
ner durchgeführt; obwohl 35 v. H. der Mitglieder ausgeſteuert ſind, 
trat doch kein Mtigliederverluſt ein. Die Vorſtandſchaft blieb im 
weſentlichen die gleiche. Den ausge teuerten Mitgliedern wurde aus 
Mitteln der Zweigſtelle und aus dem Ergebnis einer Sammlung 
eine Winterhilfe gewährt. — Zwieſel: Bei der Hauptverſa m m— 
lung am 10. Jänner wurde der alte Vorſtand wiedergewählt. Der 
Gauleiter Rott gab einen ausführlichen Bericht über die Ziele 
und Aufgaben unſeres Bundes. 


Kreis Sachſen. 
Geſchäftsſtelle: Dresden⸗A., 1., Zinzendorſſtraße 49/II. 


Gau Dresden. Zw.⸗St. Dresden. Anläßlich des Weihnachtsfeſtes 
führte die Zweigſtelle ein Werk der Nächſtenliebe durch, um 
dadurch wenigſtens in einer beſchränkten Anzahl von Fällen die Not 
zu lindern, die die Zeit über viele unſerer Heimatgenoſſen und de— 
ren Familien gebracht hat. Aus den Erträgniſſen einer von der 
Frauenguppe duchgeführten Sammlung bei unſeren beſſergeſtellten 
Mitgliedern und Gönnern unſerer Bewegung konnte in 75 Fällen 
eine Gabe in recht anſehnlicher Höhe übermittelt werden. Die 
Durchführung der ganzen Aktion lag in den Händen der Vorſitzen— 
den der Frauengruppe, Frau Berta Roſche; ihr und ihren un— 
ermüdlichen Helferinnen ſowie den Spendern ſei herzlichſt gedankt. 
— Am 27. Dezember fand eine ſchlichte, aber erhebende Wei h— 
nachtsfeier ſtatt, die recht gut beſucht war. Der Abend wurde 
ausgefüllt von Darbietungen des Sudetendeutſchen Männerchdres 
Dresden, der Jungſchar und des Sudetendeutſchen Turnvereines. 
Allen Mitwirkenden, d. i. Herrn Kurt Liebeskind und ſeiner 
Sängerſchar, Landsmann Richard Möſe mit ſeiner Theatergruppe 
und ſeinen Jungturnern, Lm. Hofrichter jun. mit ſeinen Tur⸗ 
nerinnen und nicht zuletzt all jenen, die außerdem zur Verſchönerung 
des Feſtes beigetragen haben, gilt ebenfalls unſer herzlichſter Dank. 
— Zw.⸗St. Heidenau. Unſere Zweigſtelle hielt am 10. Jänner ihre 
Hauptverſammlung ab. Nach den Berichten dankte der Vor⸗ 
ſtand den Mitarbeitern, ſowie allen Mitgliedern für ihre Tätigkeit. 
Die Wahl erbrachte einſtimmig den vorjährigen Geſamtvorſtand. Im 
gemütlichen Teil bei Muſik, Vorträgen und Darbietungen unſerer 
Jungſchar verbrachte man noch einige frohe Stunden. — Am 13. Fe⸗ 
bruar zur Abwechſlung unſere Verſammlung Lichtbildervor⸗ 
trag „Ungarn und ſeine Deutſchen“. Anfang pünktlich 8 Uhr. Alle 
Mitglieder, ſowie Gäſte ſind freundlichſt eingeladen. — Zw. ⸗St. 
Dohna hielt am 10. Jänner 1932 im ODeiſein des Gauleiters Lm. 
Oswald Hiltmann ihre Jahreshauptverſammlung 
ab. Die Leiter der Zweigſtelle und der Jungſchar wurden einſtimmig 
wiedergewählt. Die diesjährige Märzgefallenenfeier finder 
am 6. März 1932 auf der „Burg“ ſtatt. Die Jungſchar Dohna hielt 
am 17. Jänner in der „Papiermühle“ in Köttewitz eine ſchlichte, ſehr 
gut beſuchte Weihnachtsfeier ab, bei der die Kinder ihr Be⸗ 
ſtes boten. Ihnen allen ſei an dieſer Stelle herzlichſt gedankt. 


Geſchäſtsſtelle: Fernruf 2024. 


Gau Oſtſachſen. Zw.⸗St. Zittau veranſtaltete am 13. Dezember 
im Saal des „Deutſchen Hauſes“ erſtmalig eine Nikolausfeier, wie 
ſie bei uns in der Heimat ſeit langem Brauch iſt. Die Durchführung 
lag in den bewährten Händen unſeres Landsmannes Jantſch, die 
ſehr gelungene Aufführung in denen der unermüdlichen Jungſchar⸗ 
leiterin, Frl. Peſchke und des Landsmannes Eichler. Über 
90 Kinder konnten mit Gaben bedacht werden, ebenſoviel wurden be⸗ 
wirtet. Der Beſuch der Veranſtaltung war ein ſehr guter, die Höhe 
der eingegangenen Spenden, trotz der Notzeit, eine ſehr beachtens⸗ 
werte. Allen Mitwirkenden und Spendern unſeren herzlichſten 
Dank. — Zw.⸗St. Neugersdorf beging am 19. Dezember ihre Weih⸗ 
nachtsfeier, die als über alle Maßen gut gelungen anzuſprechen 
iſt. Die Jungſchar Neugersdorf brachte unter ihrer bewährten Lei⸗ 
tung ein ſchönes Weihnachtsſpiel zur Aufführung; auch die erwach— 
ſenen Mitglieder ſorgten durch ihre Aufführung für beſte Unterhal⸗ 
tung und Stimmung. Die eingeſchloſſene Wimpelweihe der fudeten- 
deutſchen Jungſchar Neugersdorf gab der Feier eine beſondere Note. 
Landsmann Engelmann hielt eine ergreifende Weiherede, die 
einen Appell nicht nur an die Jugend, ſondern auch an alle anwe— 
ſenden Landsleute darſtellte, für unſere Heimat und für unſeren 
Heimatbund alles zu tun, was in den Kräften jedes Einzelnen ſteht. 
Durch reichliche Spenden konnten 60 Kinder der Zweigſtelle mit ſchö— 
nen Gaben beteilt werden. — Zw.⸗St. Neuſalza⸗Spremberg veran⸗ 
ſtaltete am 10. Jänner eine Weihnachtsfeier für die Kinder. 
Der Vorſitzende, Landsmann Kade, begrüßte die Erſchienenen und 
wies gleichzeitig auf die neugegründete Jugendgruppe hin. Im Ver⸗ 
lauf der Feier, die durch verſchiedene Darbietungen von Angehöri— 
gen aller Altersklaſſen und durch gemeinſchaftliche Geſänge ver- 
ſchönt wurde, konnten 26 Kinder beſchenkt werden. — Zw. ⸗St. 
Bautzen. Die am 10. Jänner 1932 ſtattgefundene Hauptver- 
ſammlung brachte keinerlei Veränderungen im Vorſtand. Als 
Vereinsheim kommt künftighin das Kolpinghaus (katholiſches Geſel⸗ 
lenhaus, Gerberſtraße Nr. 15) in Frage. Im neuen Vereinsheim 
fand auch am 17. Jänner 1932 die Weihnachtsfeier und 
Werbeveranſtaltung ſtatt, die in jeder Beziehung einen ſehr 
guten Verlauf hatte. — Zw.⸗St. Niederoderwitz. Am 20. Dezember 
1984 fand unter ſtarker Beteiligung eine Chriſtbeſcherung 
ſtatt. Die Anſprache hielt Herr Pfarrer H. Bruſig. 20 Kinder und 
9 bedürftige erwachſene Landsleute wurden mit Kaffee und Stollen 
bewirtet und außerdem mit einem Paket entſprechenden Inhaltes be- 
ſchenkt. Paſſende Gedichte einiger Kinder verſchönten die Feier, 
Knecht Ruprecht ſorgte für entſprechende Stimmung. Den muſika⸗ 
liſchen Teil füllte die ſtarke Hauskapelle zu allergrößter Zufrieden- 
heit aus. Allen Mitwirkenden, im beſonderen Herrn Pfarrer Bruſig 
und den Spendern, gilt unſer herzlichſter Dank. 

Gau Chemnitz. Zw.⸗St. Chemnitz. Unſere Jahres haupt⸗ 
verſammlung findet am 27. Februar im Vereinslokal ſtatt. Ta⸗ 
gesordnung: Jahresbericht, Neuwahlen, Verſchiedenes. Der Tag der 
Märzfeier wird in der Februar-Verſammlung bekanntgegeben. Mit⸗ 
gliedsausweiſe zur Jahreshauptverſammlung vorlegen. 


Sterbekaſſenbericht. Mit dem Sterbekaſſenbericht vom 31. De⸗ 
zember haben wir die Sterbefälle Nr. 475 (Herr Auguſt Lödrich, 
Aue i. Erzgeb.) ausgewieſen. Bis Ende Dezember ſind noch 
folgende Sterbefälle eingetreten: Nr. 476 Frau Roſa Wenzel, Dres⸗ 
den, 50 Jahre (Darmkrebs); Nr. 477 Herr Franz Thiel, Waldenburg, 
74 Jahre (Gehirnblutung); Nr. 478 Frau Pauline Hollmann, Groß⸗ 
Poſtwitz, 93 Jahre (Altersſchwäche); Nr. 479 Herr Joſef Walter, 
Liebau, 63 Jahre (Magenkrebs); Nr. 480 Frau Thereſia Pohl, Wal⸗ 
denburg, 82 Jahre (Arterienverkalkung); Nr. 481 Herr Adolf Erbe, 
Pirna, 59 Jahre (Herzſchlag); Nr. 482 Frau Franziska Stangl, 
Frankenſchleife, 28 Jahre (Lungenſchl.). 

Im Monat Jänner 1932 ſind bisher folgende Sterbefälle 
eingetreten: Nr. 483 Frau Marie Puhaca, Dresden, 73 Jahre (Al⸗ 
tersſchwäche); Nr. 484 Frau Maria Linke, Pirna, 43 Jahre (Unter⸗ 
leibskrebs); Nr. 485 Frau Thereſia Lange, Lauban, 86 Jahre (Al⸗ 
tersſchwäche); Nr. 487 Herr Franz Allinger, Brackwede, 73 Jahre 
(Lungenentzündung); Nr. 487 Frau Friederike Siegl, Dresden, 
65 Jahre (Herzſchlag); Nr. 488 Herr Otto Oppelt, Mittelwalde, 
39 Jahre (Schlaganfall). Etwa noch bis Ende des Monats eingehende 
Sterbefälle werden mit Bericht am 1. Februar 1932 bekanntgegeben. 


Kreis Schleſien. 
Geſchäftsſtelle: Liegnitz, Sophienſtraße 32. 


Gau Glatz. Unſer Gau hielt am 17. Jänner in Glatz ſeine 
Hauptverſammlung ab, bei der alle Zw.⸗St., mit Ausnahme 
der von Ludwigsdorf und Frankenſtein, vertreten waren. Die Be⸗ 
richte der Amtswalter wurden von der Verſammlung genehmigt und 
Landsmann Groß einſtimmig wiederum zum Vorſitzenden des 
Gaues gewählt. Der Kreis vorſitzende Stelzer ſprach in län⸗ 
gerer Ausführung über die Bedeutung des Gaues dicht an der tſche⸗ 
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chiſchen Grenze, verwies auf ſein reiches Arbeitsgebiet und ermahnte, 
beſonders jetzt in der Zeit der wirtſchaftlichen Not alles daran zu 
ſetzen, um den Bund und ſeine Unterſtellen zu fördern. In länge⸗ 
rer Wechſelrede wurden dann einzelne Fragen der Arbeit gründlich 
erörtert. — Zw.⸗St. Glatz. Unſere Zw.⸗St. hielt am 17. Jänner 
ihre Hauptverſammlung ab, an der auch infolge der vor— 
ausgegangenen Gautagung der Kreis- und Gauvorſitzende, ſowie 
mehrere Zweigſtellenleiter teilnahmen. Zum erſten Vorſitzenden der 
Zw.⸗St. wurde Landsmann Haſchke gewählt. — Im abgelaufenen 
Jahre hielt die Zw.⸗St. 12 Verſammlungen ab, darunter eine Wan— 
derverſammlung im Haſengraben, ferner wurde eine Gedenkfeier 
für unſere Märzgefallenen und ein Ausflug nach Wartha durchge⸗ 
führt. Beteiligt war die Zw.⸗St. u. a. auch an der Oſtkundgebung 
und der Morgenfeier des D. H. V. anläßlich des 50jährigen Beite- 
hens der Sozialverſicherung. 

Gau Landeshut. Zw.⸗St. Liebau. Die Zw.⸗St. veranſtaltete im 
Dezember eine gut gelungene Weihnachtsfeier. Zwei Auf⸗ 
führungen „Weihnachtsmann in Nöten“ und „Lohn der Barmher⸗ 
zigkeit“ fanden reichen Beifall; der Gauvorſitzende Landsmann 
Meier und Herr Rektor Schmidt brachten ihre Freude über das Ge⸗ 
botene zum Ausdruck; im ganzen konnten 68 Kinder und 4 Inva⸗ 
lide beſchenkt werden. 


Gau Oberſchleſien. Zw.⸗St. Ziegenhals. Zu Gunſten der Win⸗ 
terhilfe veranſtaltete die Zw.⸗St. einen Theaterabend, bei dem 
das Schauſpiel von Karl Sieber „Durch Not und Leid zur Weih⸗ 
nachtsfreud“ aufgeführt wurde. Die Zw.⸗St. kann auf dieſen Abend, 
der ſehr gut beſucht war, mit größter Befriedigung zurückblicken. Die 
Muſik beſorgten in dankenswerter Weiſe Schüler der Aufbauſchule. 


Sudetendeutſches Kredit⸗Inſtitut. Die erſten Wochen im neuen 
Jahre laſſen eine gewiſſe Beruhigung in der Auffaſſung der 
wirtſchaftlichen Lage erkennen. Die Weltkriſe iſt zwar noch nicht zum 
Stillſtande gekommen, ja es ſind noch nicht einmal ſichere Anzeichen 
dafür vorhanden, und doch zeigt ſich in dem vielleicht am härteſten be⸗ 
troffenen Oſterreich bereits die Heilwirkung der Zeit. Die Kopfloſig⸗ 
keit und Aufregung der Herbſtmonate macht einer ruhigeren Beurtei⸗ 
lung Platz und die Erkenntnis, daß die Hoffnung auf eine Hilfe von 
unſeren ſogenannten internationalen Freunden trügeriſch iſt, ſetzt ſich 
immer mehr durch. Erfreulicherweiſe ruft der Umſtand, daß dieſe 
internationalen Kuponſchneider für Sſterreich nur gute Ratſchläge 
haben, nicht die befürchtete Enttäuſchung und Mutloſigkeit hervor; 
ſondern der Kern des Volkes gewinnt ſein Selbſtbe⸗ 
wußtſein zurück, wie die Inſtitutsleitung aus eigener Erfahrung 
berichten kann. Wer will, der kann und wer ſich ſelbſt hilft, dem wird 
geholfen werden, ſind alte Leitſätze, die wieder zur Geltung kommen 
und deren Befolgung die ſicherſte Grundlage für den Aufbau ur ſerer 
Zukunft ſind. Arbeiten, Sparen und Zuſammenſtehen in dem feſten 
Willen, uns unſer Schickſal ſelbſt zu zimmern, ſind immer auch die 
Leitſätze unſerer Genoſſenſchaft, des Sudeten⸗ 
deutſchen Kredit⸗Inſtitutes, geweſen. Schwer werden die 
nächſten Jahre auf uns laſten, denn es gibt kein Wunder, das uns 
plötzlich unſerer wirtſchaftlichen Sorgen entheben könnte, und noch 
mancher wird unter der ſchweren Laſt zuſammenbrechen. Die ge⸗ 
noſſenſchaftliche Zuſammenarbeit aber vieler gleichgerichteter Einzel⸗ 
Wirtſchaftskräfte vermag bei zäher Ausdauer viel zu leiſten und viel⸗ 
leicht iſt das oben angedeutete Wunder zum Wohle unſeres ganzen 
Volkes doch zu vollbringen. Deshalb ruft die Inſtitutsleitung alle 
Landsleute und Gleichgeſinnten neuerlich zur Mitarbeit auf und hofft, 
daß ſo mancher ſeine ſtaunenden Blicke vom verſagenden internatio⸗ 
nalen Kapitalismus ab und der für das Volkstum wirkenden genoſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zuſammenarbeit zuwendet. 

Die Kohlenfirma Apfel und Brzeſowsky, deren Inhaber 
Landsleute ſind, Wien, 1. Bez., Jakobergaſſe 4 
(R-⸗22⸗4⸗88, R=22-4-89), empfiehlt ſich beſtens allen 
Mitgliedernz; ſie liefert erſtklaſſige Steinkohle in Säcken 
zu 100 Kilogramm ins Haus um 8 9.80 und Koks um 8 10.60; bei 
je 100 Kilogramm erhält der Heimatbund 20 g. 
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Schleſiſches Jahrbuch, Jahrgang 1931/32. Der eben im Verlage 
W. G. Korn, Breslau erſchienene 4. Jahrgang des Schleſiſchen 
Jahrbuchs reiht ſich würdig den früheren Jahrgängen an. In ihm 
gibt Prof. Patſcheider, Troppau, einen Rückblick auf die fieben 
bisherigen Tagungen im Sudetenlande, insbeſondere auf die 
letzte in Neutitſchein. Es folgen zwei großangelegte Verſuche von 
Geheimrat Kornemann, Breslau und Hans Schwarz, Berlin, 
die die Bedeutung Schleſiens für die kommende Entwicklung 
des innereuropäiſchen Raumes aufzeigen ſollen. In einem längeren 
Aufſatze verfolgt Prof. Heckel jenen dem ſchleſiſchen Stamm eigenen 
myſtiſchen Weſenszug, der vor allem in der ſchleſiſchen 
Literatur ſeinen Niederſchlag gefunden hat. Den kulturellen 
Zuſammenhang bon Oberſchleſien mit dem übrigen Stammland 
beſpricht der bekannte Herausgeber der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“, 
Szodrok, Oppeln. Der ſchleſiſche Geſchichtsprofeſſor an der Prager 
Univerſität Pfitzner ſchreibt eine kurze, aber überſichtliche Be⸗ 
ſiedlungsgeſchickte von Schleſien diesſeits und jenſeits der 
Sudeten, während Friedrich Lange, Berlin, die gegenwärtige Lage 
des Teſchener Korridors ſchildert und die Bedeutung dieſes 
eigenartigen Stückes deutſchen Kulturbodens hervorhebt. Geheimrat 
Volz. Leipzig, gibt Erläuterungen zu feiner großen kulturgeographi⸗ 
ſchen Karte des geſamtſchleſiſchen Raumes; dem Arnauer Heiden⸗ 
ſtein widmet Prof. Knötel eine Abhandlung, die Licht in das ſchwer 
zu deutende Rätſel bringt und Architekt Wieder mann ſchildert 
die Lauben häuſer zu beiden Seiten der Sudeten in Wort und 
Bild. Auf literariſche Beiträge iſt in dieſem Jahre verzichtet, nur 
Bruno Hans Wittek iſt vertreten mit ſeinem formvollendeten und 
gedankentiefen Vorſpruch bei der Enthüllung des Denkmals Gregor 
Mendels während der Neutitſcheiner Kulturwoche. Das Schleſiſche 
Jahrbuch, deſſen bedeutſame Aufgabe es iſt, für die ſchleſiſche Stamm⸗ 
landbewegung zu werben und in breiteren Volksſchichten dafür das 
Verſtändnis zu wecken, verdient weiteſte Verbreitung. Der geringe 
Preis von 2 Mk. leinzelne Stücke der früheren Jahrgänge ſind 
noch zum Preiſe von 1 Mk. bei W. G. Korn zu haben) und ſein 
wertvoller Inhalt nebſt der gediegenen Ausſtattung werden dem Buche 
gewiß viele neue Freunde zu den alten hinzugewinnen. 

Deutſchland und die Abrüſtungskonferenz 1932. Unter dieſem 
Titel gibt der Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände die 
Januarnummer ſeiner Zeitſchrift „Der Weg zur Freiheit“ im 
Hinblick auf die bevorſtehende Abrüſtungskonferenz in mehr als dop⸗ 
peltem Umfang heraus. Es wird darin eine erſchöpfende über⸗ 
ſicht über die geſamten Abrüſtungsfragen gegeben. 
Der erſte Teil behandelt die Abrüſtungsfrage in ihrer Entwicklung 
bis zum Abrüſtungskonventionsentwurf. Es werden dargelegt die 
moraliſchen und rechtlichen Grundlagen der Abrüſtung, die Durch⸗ 
führung der Entwaffnungsbeſtimmungen für Deutſchland, wobei ſehr 
beachtenswert eine Umrechnung der Abrüſtungsbeſtimmungen des 
Verſailler Diktates auf Frankreich vorgenommen wird. Ausführlich 
kommt die Abrüſtungsfrage vor dem Völkerbund zur Behandlung 
mit den franzöſiſchen Sicherheitstheſen, dem Begriff des Potentiel 
de guerre, woran ſich eine Unterſuchung der angeblich franzöſiſchen 
Abrüſtung und eine Kritik der Denkſchrift vom 15. Juli ſchließt. Auch 
die Seeabrüſtung kommt zur Sprache. Der zweite Teil beſchäftigt ſich 
eingehend und kritiſch mit dem Abrüſtungskonventionsentwurf vom 
9, Dezember 1930. In den Schlußfolgerungen wird der deutſche An⸗ 
ſpruch auf gleiche Sicherheit, gleichen Maßſtab der Abrüſtung unter⸗ 
ſtrichen und an Verpflichtungen der Völkerbundſatzung für alle Mit⸗ 

liedsſtaaten erinnert. Die am 15. eines jeden Monats erſcheinende 
Zeitſchrift iſt jetzt zum vierteljährlichen Bezugspreis von 1,10 Mk. 
(Einzelheft 0,45 Mk.) durch die Geſchäftsſtellen des Arbeitsausſchuſſes 
Deutſcher Verbände, Berlin NW 7, Schadowſtraße 2, und München 2, 
SW 1, Brinnerſtraße, Wittelsbacher Palais oder durch die Poſt zu 
beziehen. Das vorliegende Doppelheft koſtet 0,90 Mk. . 

Dr. Margarete Klante. Von der Wolga zum Amur. Die tſchechi⸗ 
ſchen Legionen und der ruſſiſche Bürgerkrieg. Band 1 der „Doku⸗ 
mente zur Geſchichte der Kriegsgefangenen des 
Weltkrieges.“ Berlin W 35, Oſt⸗Europa⸗Verlag. 348 Seiten und 
3 Karten; geheftet RM. 6.20, S 10.50; Ganzleinen RM. 7.50, S 13.50. 
Das vorliegende Buch, auf das wir bereits hingewieſen und auf das 
wir im Textteil der nächſten Folge noch zurückkommen werden, iſt 
die erſte objektive Darſtellung des Eingreifens der 
Tſchechen in den ruſſiſch⸗ſibiriſchen Bürgerkrieg, 
iſt die tendenzlos geſchriebene, wiſſen ſch aftli ch erfor ſchte 
Geſchichte der tſchechiſchen Legion, bringt Aufklärung 
eines beſonders tragiſchen Abſchnittes der Erlebniſſe der deutſchen 


Kriegsgefangenen in Sibirien, zu der die Verfaſſerin 
durch ihre elfjährige Arbeit für deutſche Kriegsgefangene und Heim⸗ 
kehrer beſonders berufen war. Dargeſtellt auf Grund authentiſchen 
Materials iſt das Werk eine neuerliche ſchwere Anklage der 
tſchechiſchen Legionen wegen ihres Verhaltens gegenüber 
wehrloſen Gefangenen und Rot-Kreuz⸗Vertretern. 

Margarete Weber, Die Heydelins. Geſchichte eines ſu⸗ 
detendeutſchen Geſchlechts. Heinrich Wilhelm Hendriock 
Verlag, Berlin-Steglitz, Rothenburgſtr. 5. 246 Seiten. 80. In Leinen 
gebunden 5.— RM. — Sudetendeutſches Schickſal iſt der Stoff dieſes 
eigenartigen Buches. Es beginnt in der Form einer Chronik, und zwar 
der Geſchichte einer ſudetendeutſchen Glasſchneiderfamilie. Dieſe 
Chronik wird ungefähr von der vorletzten Jahrhundertwende bis in 
die Tage des Weltkrieges hinein durchgeführt. Im kleinen iſt ſie 
eine Geſchichte der weltbekannten böhmiſchen Glasinduſtrie. Der 
zweite Teil führt von der Jahreswende 1913/14 bis in unſere Zeit. 
Hier gibt die Verfaſſerin eine Darſtellung des Schickſals des ſudeten⸗ 
deutſchen Volksſtammes, beginnend mit der alten öſterreichiſchen Zeit, 
auf allen Gebieten des Lebens. Das gewaltſame Eindringen der 
Tſchechen, ihre Bodenenteignung, ihre antideutſche Schulpolitik, die 
bewußte Entdeutſchung der ſudetendeutſchen Induſtrie, alles dieſes 
findet ſeinen Niederſchlag in Streiflicht⸗ähnlichen Szenen dieſes Ro⸗ 
mans. Das Bemerkenswerte an dem Buch iſt die Tatſache, daß ſich 
bier eine Frau alles das vom Herzen geſchrieben hat, was ſie Jahr⸗ 
zehnte hindurch erlebt, erlitten und erſtrebt hat. Der Anſchein der 
Lethargie, in der das ſudetendeutſche Volk bisher verharrte, wird 
durch dieſe Schilderungen einer Frau als unberechtigt widerlegt, die 
davon Kunde gibt, daß ihr Volksſtamm trotz aller Not und Bedrückung 
an die gemeinſame deutſche Zukunft glaubt. Dies zu bekunden, 
iſt der Verfaſſerin wie keine andere Frau und wie kein anderer 
ſudetendeutſcher Schriftſteller berufen, lebt und wirkt ſie doch in ihrer 
unter tſchechiſcher Herrſchaft ſtehenden Heimat als deutſche Frau, 
Führerin und Mutter. — Demnächſt erſcheint im H. W. Hendriock⸗ 
Verlag Berlin ein Buch von Fritz Schwarzer: „Söldner in 
Sibirien“. Es iſt das Buch eines Sudetendeutſchen, das ſich nicht 
wie viele andere Bücher nur mit dem Schickſal der ehem. öſterreichi⸗ 
ſchen und reichsdeutſchen Kriegsgefangenen in den ſibiriſchen Lagern 
befaßt, ſondern vielmehr von der langen Fahrt nach Sibirien er⸗ 
zählt und uns den dornenvollen Heimweg der Gefangenen im Zeit⸗ 
abſchnitt der ruſſiſchen Revolution mit allen ihren Schrecken ſchildert. 

Von unſerer Landsmännin Ilſe Ringler⸗Kellner, deren 
Schaffen bereits vielfach durch bedeutende Kritiker öffentlich aner⸗ 
kannt und durch Vorleſungen und Mitarbeit an erſten Zeitſchriften 
ſchon weiten Kreiſen bekannt wurde, plant der Kryſtall-⸗Ver⸗ 
lag, Wien, 1. Bez., Am Graben 29 a, die Herausgabe eines Auswahl⸗ 
bandes „Gedichte. Balladen. Legenden“. Die Heraus⸗ 
gabe des Buches iſt nur dann möglich, wenn ſich eine genügend 
große Anzahl von Subſkribenten findet. Der ermäßigte 
Subſkriptionspreis des Buches, in Leinen gebunden, illuſtriert, be⸗ 
trägt S 6.50, Mk. 4.— (zuzüglich Verſandtſpeſen). Nach Ablauf 
der Subſkriptionsfriſt werden nur unilluſtrierte Bände zu einem um 
20% erhöhten Ladenpreis ausgegeben. Die Zeichnungen des Sub⸗ 
ffriptionsbandes find von Sepp Ringler ausgeführt. Vorbeſtel⸗ 
lungen ſind eheſtens an den Verlag zu ſenden. — Von unſerem 
Landsmann Guſtav Dietrich, einem geborenen Fulneker, von dem 
bereits 1924 ein Band Gedichte „Lieder meines Lebens“ er⸗ 
ſchienen iſt, erſchien Ende 1931 im Heim⸗Verlag Adolf Dreßler, Ra⸗ 
dolfzell a. Bodenſee, ein Roman „Die Elmersbergerin“. 

Johannes Bühler, Die Kultur des Mittelalters. Band 79 von 
Kröners Taſchenausgabe; 360 S. mit 30 Abbildungen der Zeit; in 
Leinen Rm. 3.75; Alfred Kröner Verlag, Leipzig C 1. Dr. Johannes 
Bühler hat ſeinem Werke das große Ziel geſteckt, ein Geſamtbild des 
abendländiſchen Mittelalters auf Grund heutiger Kenntnis zu zeich⸗ 
nen. Bei jahrelangem Bemühen um die Erſchließung mittelalter- 
licher Kullur, das in feiner Quellenreihe „Deutſche Vergangenheit“ 
Geſtalt gewann, drängte ſich ihm immer ſtärker die Tatſache auf, daß 
es keine zuverläſſige, auf dem heutigen Stande des Wiſſens beruhen— 
de, dabei lesbare Geſamtdarſtellung der Kultur des Mittelalters gäbe, 
keine Darſtellung, die in klarer Zuſammenfaſſung der Ergebniſſe zu⸗ 
gleich dem Hiſtoriker und dem großen Kreiſe der Freunde mittel⸗ 
alterlicher Kultur, Kunſt oder Geſchichte dienen konnte. In dieſe 
Lücke ſtellt Bühler ſein Buch. Aus der kaum überſehbaren Fülle von 
Aufzeichnungen, Denkmälern und Erkenntniſſen verſchiedenſter Art 
mußten allenthalben die Grundlinien herausgehoben und zu einem 
Rundblick über ein Jahrtauſend europäiſcher Kultur vereinigt werden. 


Das Erſcheinen des Staackmannſchen Almanachs bietet Freunden 
guter deutſcher Dichtung immer Genuß und Befriedigung. So auch 
die 13. Folge dieſes kunſtſinnigen Buches. Was uns Sudeten⸗ 
deutſche aber ganz beſonders an der 13. Folge erfreut, iſt der 
Umſtand, daß nicht nur des 60. Geburtstages des ſudetendeut⸗ 
ſchen Dichters Fr. K. Ginzkey gedacht iſt, ſondern auch eine 
ganze Reihe ſudetendeutſcher Dichter zu Worte kommen, ſo Karl 
Hans Strobl, Emil Hadina, Rudolf Haas, Robert 
Hohlbaum. Wir können darum und wegen der anderen Darbie— 
tungen, von denen wir nur Greinz, Fritz Müller⸗Partenkirchen, Oskar 
Gluth, Th. H. Meyer und Hans Sterneder erwähnen, den Al ma— 
nach und den Verlag Staackmann beſtens empfehlen. 
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„Alois Chriſt 


Wien, 3. Bez., Landſtraßer Hauptſtraße 98 


{ Feruruf U.18-6-52 b 
Schuhe in beſter Qualität. — Speziallager in Schuhen für 

empfindliche Füße, auch für Ballenſüße. Verkauf von Tr. Lahmauns 
. Gejundpeitsftieieln. 


| Nur prima Qualität. Prima Goiſerer und Sportſchuhe. 
Vom ruſſiſchen Generalleutnant Konſtantin W. Salharow 
Berliner Monatshefte 
Einzelheft 1.50 Mk. 


Provinzverſand gegen Nachnahme. 
a WEIDEN . aut na 
Preis S 5.40 durch den Schriftenvertrieb des 6.9.8. tn m Shen | 
‘für internationale Aufklärung.! 
Herausgegeben von der Zentralſtelle 5 Erforſchung der Kriegsur⸗ 
Wochenſch. ift ni Gleichen 


Großes Lager in gut pafienden Schuhen. 
RSS 
Das führende Organ der internationalen Kriegsſchuldforſchung 
iſt die Zeitſchrift; 

ſachen, Berlin NW 6. Leitung: Dr. h. c. Alfred von Wegerer. 

Vierteljährlich 4 Mk. (Inland), 4.50 Mk. (Ausland). 
Die 3 Sonderbeilagen des Monats dead 1031 1931 
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„Literatur 
R. Borchardt: Ueber das Recht des Dichters 
verkannt zu bleiben 
J. Dünninger: Paul Ernſt: Der Zuſam⸗ 
menbruch des deutſchen Idealismus 
W. von Kries: Der Kirchhof der Wirtſchaft 
Ring Nr. 51 n 
„Reich und Staat 
(ſtändige Beilage über die große Reform) 
Dr. W. Schotte: Staatsſtreich oder Reichs- 
reform 
Exz. von Batocki: Die Frage Preußen — 
Reich im Weltkriege 
Curzie Malaparte: Der Staatsſtreich 
Graf Weſtarp: Arch. Rt. Dr. Goldſchmidt 
(Ein Briefwechſel) Bismarck zur Frage der 
Umwandlung des Bundesrates in eine 2. 
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Preußens? 
Ring Nr. 52 
dd Problem der Persönlichke 
Prof. Dr A. chmid⸗No err: 
Heßpeigen des Pim ien und der 57055 
lematiſche Menſch 
Dr. W. Schotte: Individuation als geſchicht— 
licher Prozeß 
H. v. Gleichen: Widerſpruchsvoller Spengler 
Dr. e. h. Hans Grimm: Ueber die Situation 
des Bürgers in Deutſchland 
ſowie Regiſter 1931 
Monatsbezug (Poſt oder Buchhandel) RM 3.—. — Im Monat erjcheinen 
4 Wochenausgaben und 3 Beilagen. — Probehefte vom Verlag 
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R Kauf von Pelzwerk 


it, Verkrauens ſache! 


Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an Be⸗ 
ſatzfellen, Marderkolliers, Füchſe, Pelzmänteln, Herren⸗ 
pelzfutter u. Krägen mein reid haltiges Lager aller Pelzar— 
tikel zu befichtigen. Kein Kaufzwang! Reparaturen und 
Aenderungen werden beſiens ausgeführt, dafür bürgt 


in jeit 76 Jahren beſtehendes Kürſchnergeſchüft. 


Jojef Kraus, Kürſchnermeiſter 
sn, 4., Margaretenſtr. 26, Ecke Sthickanederg. 
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„ Lundsleufe! 


Verwendet nur die ! 
Sudetendeutſchen sroibeikßalinder ! 


Concordia 


Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in Reichenberg. 


.e 
es 


II 


Feuer-, Einbruchsbdiebſtahl, Glas-, Transport-, 
Lebens-, Renten-, Haftpflicht⸗ und Unfall- 
Verſicherungen 


Aktienkapital 5,000.000 ich. Kronen. 
Deutſche Geſellſchaft in der Tſchechoſlowakei. 
Modernſte Bedingungen. 
Repräſentanz für Oeſterreich, Wien, 1. Bez., 
Gonzagagaſſe 13, erteilt alle gewünſchten Aus- 
künfte bereitwilligſt und unverbindlich. 
Die Anſtalt gewährt beſondere Begünſtigungen für 
Mitglieder des Sudetendeutſchen Heimatbundes 


mm Fiir den . lun 


umu Für jeden deutichen Stammtisch! Immer 
In jedes Gaſt- oder Kaffeehaus, wo Gudetendeutiche: verkehren 
gehört der prächtige, aus Metall hergeſtellte Sa mmeltur mz des Sudeten⸗ 
deutſchen Heimatbundes, 28 em hoch, Preis 35 Schilling, zahlbar binnen 
einem Jahre. Beſtellungen an die Warenſtelle des Sudetendeutſchen 
Heimatbundes, Wien, 8. Bezirk, Florianigaſſe 39/1. 


V. b. 5. 


